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Handel dorthin hinderlich geweſen, indem die in Rußland einge⸗ 


Di : a 

Br metallurgiſchen Produkte und Metall⸗ führten Maſchinen reeller Fabriken den Käufern zu theuer wer⸗ 
i 7 fabrifate Poſens. 5 7 Aa a Verkäufer Bee 52 
8 eber die für unſere Provinz ſehr wichtige Eiſeninduſtrie] deren Kursm ür den Termin der Lieferung nicht vorher in 
äußert fh der dies hn : die Kalkulation ſich ziehen läßt, gewöhnlich nur mit Verluſten 
wie gt: r diesjährige Bericht der poſener Handelskammer baer en ene „gewöhnlich 


; u; = in 4 „Es ſind in Rußland ſelbſt in letzter Zeit wieder neue 
‚Das Eiſengeſchaft in unſerer Stadt hat in Folge der Ta⸗ Maſchinenfabriken entſtanden, deren Konkurrenz unſere Induſtrie 


In Poſen außer in der 


N Annoncen: 
Aunahme⸗Bureaus. 5 N 
Expedition diefer Zeitung 
(@ilpelmftr. 17) 
bei C. 9. Alt ici & Co. 
Breite ſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 


in Leferi bei Ph. Matlhias. Dreiundachtzigſter 


| die Reichsbank, an dieſem Sag feſtzuhalten und ihn am 11. Oktober 
auf 44 pCt. zu erhöhen. Am 19. Dezember wurde wieder eine Ermäßi⸗ 
ung der Rate auf 4 pCt. beliebt. Zur Illuſtration der Flüſſigkeit des 
Geldmarttes im Jahre 1879 geben wir folgende vergleichende Zuſam⸗ 
menſtellungen. 
d eränderungen der Bankrate ſtatt bei der 
N ee 500 1 a 1876 1078 
Reichsbank 5 ma 
Bank von England, Sof 29 (in Prozenten) 8 5 12 
Ö iedrigſter S ei de 
e a 1879 1878 1877 
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difreform, die zum erſten Male im Berichtsjahre in dem Kreiſe : ei 3 1876 1875 
der klei a 5 N empfindlich ſchädigt. Zudem iſt der Handel mit Motoren und ; 187 I 2 
neren Händler und Konſumenten der Provinz fühlbar Maſchinen für verſchiedene Fabrikszweige nach Rußland durch Reichsbank. . 43 er 55 - Bar = 


Bank von England. 4—2 - - 
Der durchſchnittliche Diskontoſatz betrug (in Prozenten) bei der 
re 4877 1876 1875 
Reichsbank 3.69 4.34 4.44 4,16 4,72 
Bank von England 2.54 3,78 2,90 2,70 3,23. 
Wären die Anlagen in Wechſeln und im Lombard allein beſtim⸗ 
mend für die Höhe des Diskonts geweſen, dann hätte dieſer ſich bes 
reits dem niedrigen Stand der engliſchen Rate, die vom 10. April bis 
6. November 2 pCt. betrug und am letztgenannten Tage auf 3 pt. 
ftieg, nähern müſſen. Denn jene Anlagen waren im Jahresdurchſchnitt 
weſentlich kleiner als in den Vorjahren und wenn zum Schluſſe des 
Jahres die Anlagen jene der Vorjahre überſchritten, ſo iſt dies ledig 
lich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Spekulation die Bank nit 
Lombardiren von Effekten — ſtart in Anſpruch nahm, 
Beſtand an Wechſeln aber immerhin kleiner als in den Jahren 1077, 


wurde, eine Art Umgeſtaltung erfahren. N : ; 
„Verladungen in Einzelgut auf weitere Strecken find in den Zoll und durch die Weitläuſigkeiten der Abfertigung, ſowie 


Folge der hohen Stückguttarife zur Unmöglichkeit geworden und ſpeziell für den Verſand von ofen aus dadurch erſchwert 
es mußte unſer Platz die weiter gelegenen Verbindungen opfern, 8 daß in einigen der größeren Verkehrswege, als z. B. 
wenn er das Zuſammenlegen von Gütern, um ſie in Wagen⸗ upce, der Uebergang für dieſe Maſchinen und Motoren ver⸗ 


ladung zu befördern, nicht erreichen konnte. boten it. 5 A ; 
„Es wäre für die Erhaltung des unſerer Stadt bereits ſeit „Der in Ausſicht genommene Zoll auf Eiſen und Holz wird 


uhren gehörenden bfahgeietes weng nonenh wenn bei ene guten, Mah nue deigedhenn F daß is biber Lu. 

— um Ko. ab für Eiſen ein ermäßigter Stückguttarif ſtrengung und Opfer derſelben bedürfen wird, das verloren ge⸗ 
„Viele auswärtige bedeutendere Konſumenten, die ihren Be⸗ gangene: Te aneder du eben Pe een 

darf bisher aus den Lägern unſerer Stadt deckten, haben in 


Folge der neuen Tarife ihre Dispofitionen dahin geändert, d 1876 und 1875 blieb. Daſſelbe gilt auch von den Giroperbindlichkeiten, 
a 4 Br 0 5 g . 

10 durch Vermittelung von Händlern Eiſen rt Ton den 5 5 Die ee 1 2295 die Thä⸗ — Bemeife Hic bie Rihtigfet der eng, daß bie An oeh 
chen Hütten nach den Beftimmungsplägen in Wagenla⸗ Gate der u en — — 12 ketten Jahres einer ein- des Verkehrs und dieſer ſelbſt nicht in dem Maaße zugenommen haben, 


als man allgemein zu glauben geneigt 8 
Es betrug in tauſend Mark Ende Dezember der Beſtand: 
an Wechſeln Lombard Giroverbindli e ©, 


ungen von 10,000 Ko. verladen laſſen. 
„Hiedurch iſt die Thätigkeit am Platze eine gegen die früheren 


gehenden Beſprechung. g Ye 
Im Laufe des Hahres 1879 hat die Jlſſigkeit des europäiſchen 
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Jahre geringere und die Gefanmtla i a N i N ielt, welche der 
ger ge des Eiſengeſchäfts dadurch | Geldmarktes keine geringe Rolle unter den Motiven geſpielt. 3 1879: 401.577 86,299 4 
noch unerfreulicher geworden, daß durch das ſtete Weichen der lebbaften Entwigelung des Effekten 8 bienten. ie 1878: 363,454 66,262 152.105 
Preiſe das Vertrauen zu einer Aufbeſſerung des Verkehrs ge⸗ 1877: 429,316 65,412 152.322 ; 
en 5 und die Unluſt zum Kaufe zugenommen hat. 1 49 — 75775 as 
„De Bauthätigkeit in Stadt und Land war eine für den $ hichnitt b 10 Kae = 
8 4 8d tt betrugen (in tauſend Mark): 
Saconfun unbebeutende. In fehmiebeeifernen Trägern uud — ß. 
agoneiſen wurde ein großer Theil des Bedarfes unferer Pro: 1879: 2282293 52.900 196,322 | 
in Folge ſehr billiger Preiſe, unterſtützt durch die günftige DE Be 55,408 199070 | 
es } erb i i tt des vorig . 7 5 0 Ä | 
Male ndung von Antwerpen bis Stettin, Dun“ ee RR a 1876: 402.990 5081 1 the 3 
8 - i ER 


Br 925 2 chine fabri ation ha * faſt allen 3 deiaen im e * 1 N 5 4 5 TR 
Ber 1 abgenommen, ſo daß die ee und beſonders die ld fich ene i e gen 
er en gezwungen waren, zunächſt einen Theil ihrer 
| 15 Belle buten aden und ſpäter ihre tägliche Arbeitszeit weſentlich 
aus dem Bori In einigen Fabriken bildeten größere Aufträge 
während es an Belmareihen fenen ain re un e 
u i i = 
Be mangelte. ägen von Privaten wie Be 
„s ſind auch ſomit neue Fabriken, mit Ausnahme einiger 
8 nur in äußerſt geringem Umfange 3 — 
möglicht q fi) auch die Beſitzer der beſtehenden Etabliſſements 
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ermanenten | 2 Wochen und vom 15. Oktober ab findet ein graduelles Sin 
Entwicklung Beſtände bis auf 328,227,000 M. ſtatt, das an den Bedürfniſſe, 
Quartalwende vom 23. Dezember an ſeine Schranke findet. Dagegen 
nahmen in den erſten 3 Dezemberwochen Wechſel um 7,4 Millionen 


auf den weiteren Gebrauch der in denſelben vorhan⸗ Millionen in 1877. (Schluß folgt.) 
ana afinen und Apparate beſchränkt, welche Thatſache — 
f er in unſerer Provinz vorherrſchenden Industrie land⸗ Deutſchland. 


1268 761 
in der am 22. + Berlin, 13. Januar. [Zum Bau von Sekun⸗ 
anlaſſun 0 ober 1 därbahnen. Aus der Eiſenbahnkommiſſion. 

Hen einer abwartenden Stellung gegeben haben, fo daß Die Weichſelſtädtebahn.] Die Eiſenbahnkom⸗ 
nach Klärung der Urtheile wohl 5 — 255 Aufſchwu miſſion hat bei dem Abgeordnetenhauſe eine Reſolution be⸗ 
i 5 —— zu erwarten ſteht, wenn anders die | wi antragt, die von erheblichem Intereſſe iſt. Es wird darin aus⸗ 
hinderlich in den Weg Ne orunftuzen der Landesprodukte nicht ſchen N weiſen gesprochen, daß eine generelle geſezliche Regelung der für die 


5 daß die | Konzeſſionirung und ſtaatliche Subventionirung von Sekundär⸗ 
„Au edarf an landwirthſchaſtlichen Maſchinen iſt in Ze ir gkeit e bahnen aufzuſtellenden Grundſätze zur Zeit nicht zweckmäßig 


ſcheine, daß aber die Staatsregierung ſpeziell aufzufordern ſei, 
beim Bundesrath dahin zu wirken, daß den Bahnen minderer 
Ordnung möͤglichſt weitgehende Erleichterungen hinſichtlich der 
Verpflichtung an die Militär⸗, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
eingeräumt werden, ferner bei der Konzeſſionirung von Bahnen 
minderer Ordnung, vorzugsweiſe die nicht von Aktien⸗ 
geſellſchaften, ſondern von den Kommunen und Kom⸗ 
munalverbänden in Ausſicht genommenen Linien zu berückſichtigen 
endlich bei Subventionirung von Bahnen minderer Ordnung 2 
regelmäßig die Form der Gewährung von unverzinslichen oder | 
gering verzinslichen Darlehen bezw. Zuſchüſſen à fond perdu, | 
einzugehe nur ausnahmsweiſe die Form der Betheiligung des Staats an 
tats der Aktienunternehmungen durch Uebernahme von Aktien in Anwen⸗ 
jr dung zu bringen. . In der geftrigen Abenbfigung der Eiſen⸗ 
bahnkommiſſien wurde in Anweſenheit des Miniſterial⸗ 
direktors Schneider und der Geh. Näthe Rötger, Rapmund und 
e 5 die Bahn Allenſtein — Mohrungen 
entlaſſen werden müſſen. Im Intereſſe der geſammten einhei⸗ Fates 1979 — * 100 9 lich im A EM ben del Der Möhne dor und empf nahme ber 
miſchen Induſtrie wäre daher zu wunſchen, daß dieſe von den | an die deem es: and, welche ode Pofition. Auf die Anfrage, warum die Provinz nicht mit heran⸗ 


| gezogen jet, antwortet der Regierungstommniflar, da bie Kreiſe 
. Der früher ſchwunghaft betriebene Export landwirthſchaft⸗ a . Le auen e in gengenber We Anger, nr 
licher Maſchinen nach Rußland hat durch die Konkurrenz mit | fehichte der Mreufi en Nachfolgerin d ub gung gemefen, auf die Provinz zurüczugehen. Ferner 
geringwerthigeren Fabrikaten, welche theils in Rußland ſelbſt | als die Ge lg daß die = 


cd ss ou e bab Vorjahr zurückgeblieben. Lokomobilen ee 

nd Anwendun aben jedoch eine ftetig zunehmende Verbrei⸗ c aß ſie die⸗ 
tung u 3 1 er aber wird noch immer 50 8 
23 9 1 en vorgezogen, jo daß der ein⸗ 
heimiſchen a en en aus bien nfaffingen si 


aber in der zweiten Woche des Auguft | wird feſtgeſtellt, n nu Güldenboden 
auf Pöschel alfo der Goldpe | Mohrungen gebaut wird, pe, der Kreis "Menfiein nicht wie die 


beeilte ſich die 


verfertigt, theils vom Auslande zur See dort eingeführt und, ber lonboner | 
weil billig, gern gef den, einen bedeutenden Schaden] Fleich hehe und einen, Gan fg. Auguf) auf 4 pet. zu ſeten. Der Kreiſe Preuß. Holland und Mohrungen ſich zur koſtenfreien 
| erlien ; auch iſt ber ae. Stand der ruſſiſchen Valuta dem Mate Melauafeß aus Sonden und Pau nach Amerika deranlaßte | Ueberlaſſung des nöthigen Grund und Bodens verſteht. Die 
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Abſtimmung ergiebt Einſtimmigkeit für das Bahnprojekt. Zwei 
Petitionen aus Oſterode werden durch dieſen Beſchluß als er⸗ 
ledigt betrachtet. Die Kommiſſion ſchreitet alsdann zur Be⸗ 
rathung der Bahn Marienburg — Marienwerder — 
Graudenz— Thorn. Die Nothwendigkeit dieſer Bahn 
rechts der Weichſel wird feſtgeſtellt aus Intereſſen der allgemeinen 
Landesverwaltung und Landesvertheidigung, wie der wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Provinz. Zwei Petitionen, von denen die 
eine die Führung der Linie direkt über Culm, die andere von 
Marienburg nach Rieſenburg ſtatt nach Marienwerder anſtreben, 
werden von dem Referenten von Hammerſtein, wie dem Kor⸗ 
referenten Kalle als nicht genügend motivirt bezeichnet. Letzterer 
empfiehlt mit Rückſicht auf die beſonders ungünſtige Finanzlage 
der Provinz Weſtpreußen und die hervorragende militäriſche 
Wichtigkeit der 150 Kilometer langen Bahn, den Intereſſenten 
aus Staatsmitteln zum Ankauf des Grund und Bodens einen 
Zuſchuß von 1000 bis 2000 Mark pro Kilometer zu gewähren. 
Von einem ortskundigen Mitgliede der Kommiſſion wird die 
durch koſtſpielige Chauſſeebauten (die Provinz hat ſo gut wie 
keine Staatsſtraßen) und eine Reihe anderer Ausgaben verur⸗ 
ſachte ſchlechte Lage der Provinz als ſolcher, wie der Kreiſe er⸗ 
läutert und darauf hingewieſen, daß 12 Prozent der Staats⸗ 
ſteuern an Provinzialabgaben erhoben werden; die betreffende 
Bahn ſei überhaupt nicht als Sekundärbahn, ſondern als Voll⸗ 
bahn zu betrachten. Letzterem wurde von Seiten der Regierungs⸗ 
kommiſſarien auf das Entſchiedenſte widerſprochen. Auch aus der 
Kommiſſion heraus werden, bei voller Anerkennung der all⸗ 
gemeinen Wichtigkeit der Bahn, die lokalen Vortheile hervor⸗ 
gehoben und verlangt, daß unbedingt, wie bei allen derartigen 
Bahnen, daran feſtgehalten werde, daß die Intereſſenten das 
Terrain ankaufen müſſen, dagegen laſſe ſich allerdings im vor⸗ 
liegenden Falle ein Zuſchuß zu den Erwerbskoſten von Seiten 
des Staates rechtfertigen. Es werden Anträge geſtellt auf Zu⸗ 
ſchüſſe von 2000, von 4000 und von 6000 Mark pro Kilo⸗ 
meter. Trotz des Widerſpruchs der Regierungskommiſſarien wird 
bei der Abſtimmung der zweite Antrag (4000 Mark pro Kilo: 
meter) mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen. Ueber die 
Petitionen wird einſtimmig zur Tagesordnung übergegangen. 


— Berlin, 13. Januar. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die 
erſte Berathung des Abgeordnetenhauſes über die großen Ver⸗ 
waltungsgeſetze des Grafen Eulenburg II. iſt heute nicht zu 
Ende gekommen; zwei Tage waren auch für ſie beſtimmt. Aus 
der heutigen Verhandlung iſt noch nicht abzuſehen, ob die Vor⸗ 
lagen in der aus 21 oder 28 Mitgliedern zuſammenzuſetzenden 
Kommiſſion für dieſe Seſſion ihr Grab finden oder aus derſel⸗ 
ben zur zweiten Berathung in das Plenum, ſei es auch erſt in einer 
Nachſeſſion, zurückkehren werden. Alles hängt davon ab, ob die 

Staatsregierung den Gedanken aufgiebt, die Organiſation der 
allgemeinen Landesverwaltung auf die zen „ Säle 
wig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und Rheinpro⸗ 
vinz bis zur Einführung von Kreis⸗ und Provinzialordnung mit 
der Maßgabe zu übertragen, daß der Oberpräſident an Stelle 
des Provinzialrathes, der Regierungspräſident mit mindeſtens 
zwei Räthen oder Hilfsarbeitern an Stelle des Bezirksraths und 
der Landrath an Stelle des Kreisausſchuſſes tritt, und ferner, 
ob fur dieſen Fall (denn ſonſt wäre es ausſichtslos) es den 
Herren von Rauchhaupt und von Bennigſen gelingt, eine konſer⸗ 
vativ⸗nationalliberale Mehrheit für ein Kompromiß zu Stande 
zu bringen. An eine konſervativ⸗klerikale Mehrheit iſt nach der 
eutigen Rede des klerikalen Vizepräſidenten, Freiherrn v. Heere⸗ 


re 
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Kunſtgewerbliches aus Deutſchland. 


Im berliner Kunſtgewerbe⸗Muſeum präjentiren 
ſich gegenwärtig bis zum Schluß des Monats in überſichtlichſter 
Anordnung die auf Grund des vorjährigen Preisausſchreibens 
eingelaufenen kunſtgewerblichen Konkurrenzarbeiten, die im Archi⸗ 
tektenhauſe während der gleichzeitigen Weihnachtsmeſſe kaum die 
ihnen gebührende Beachtung finden konnten. Wir beſchränken 
1 uns auf einen kurzen Hinweis auf die hervorragendſten Stücke 
derſelben. Von den Staffeleien mit auflegbarer Mappe nennen 
5 wir nur die in ſchwarzgebeiztem Birnbaumholz ausgeführte, mit 
galvanoplaſtiſchen Einlagen verzierte, im Geſammtaufbau wie in 
den reichen Details gleich graziöſe und zierlich gegliederte Arbeit 
von Kiefhaber in Magdeburg und die kaum minder inter⸗ 
eſſante von B. Scherk in Berlin, die ſich bei kräftigeren For⸗ 
meten ror allem durch ihre verſtändig durchdachte konſtruktive An⸗ 
lage, aber auch durch tüchtige Solidität in der Behandlung 
des Schnitzwerkt höchſt vortheilhaft auszeichnet. Daneben 
fordert die von Em. Meyer in Berlin einge⸗ 
jandte, von zwei kauernden Greifen getragene und mit reichſtem 
figürlichen und ornamentalen Bildwerk ausgeſtattete Mappe (die 
ihres italieniſchen Urſprungs wegen von der Konkurrenz 
ausgeſchloſſen werden mußte), obſchon ſie die praktiſche Beſtim⸗ 
mung des Geräths dem üppigen Schmuck deſſelben allzuſehr 
unterordnet, doch als ein Meiſterwerk phantaſievoll erfundener 
und mit ſeltener techniſcher Virtuoſität ausgeführter Holzſchnitzerei 
lebhafte Bewunderung. Sehr erfreulich wirkt ferner die anſehn⸗ 
liche Reihe verſchiedener Garnituren von Tafelgläſern, unter 
denen die von F. Heckert eingeſandten durch die vollendet 
graziöſe Zeichnung der einzelnen Stücke und die einfach vornehme 
Dekoration mit einem zarten Netz feiner Goldlinien den höchſten 
künſtleriſchen Reiz erzielt, während die in der Form nahe ver⸗ 
wandten Gläſer von M. Wentzel in Breslau in Folge der 
gleichmäßigen Wiederholung der an ſich trefflich behandelten Ver⸗ 

zierung mit einer eingeſchliffenen Bordüre im Charakter der 
Frührenaiſſance auf die Dauer etwas einförmiger wirken und 
diejenigen von Raddatz u. Co. bei entſchieden ausgeſprochener 
Charakteriſirung der einzelnen Stücke ihre Wirkung doch durch 
zum Theil gedrückte und ſchwere Formen merklich beeinträchtigen. 
Durch treffliches Material und elegante Behandlung macht ſich 
ferner die Kollektion von Harſch u. Co. bemerkbar, neben der 
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man, kaum zu glauben, — wenigſtens nicht für dieſe Seſſion, 
in der es dem Miniſter en ge mehr möglich fein 
dürfte, das ihm rund und klar gegebene Mißtrauensvotum durch 
ernſthafte Thaten zu Gunſten der Klerikalen zu beſeitigen. Der 
erſte Redner der heutigen Sitzung, Herr von Bennigſen, war als 
Redner für die große Mehrheit des Hauſes eine ganz neue 
Erſcheinung, da er, dem nunmehr ziemlich alten Brauche unſerer 
parlamentariſchen Körperſchaften entſprechend, während ſeiner 
ganzen Präſidentſchaft alſo ſeit 1873 nur als Präſident ge⸗ 
ſprochen hatte. So vortrefflich die Rede als ſolche war, ſo wird 
ihr Inhalt in denjenigen nationalliberalen Kreiſen außerhalb des 
Hauſes, die in ihren politiſchen Anſichten mit Forckenbeck und 
Lasker den alten Traditionen ihrer Partei treu geblieben ſind, 
wohl wenig befriedigen. Wenn man erwägt, daß die Provin⸗ 
zialordnung aus einem von der Fortſchrittspartei — im Herren⸗ 
hauſe auch von Forckenbeck — entſchieden bekämpften Kompromiß 
zwiſchen der Regierung, den Konſervativen und den National⸗ 
liberalen hervorgegangen iſt, ſo ſollte man glauben, in 
gegenwärtiger politiſcher Lage ſollten die Nationallibe⸗ 
ralen, nachdem eine Menge fortſchrittlicherſeits vorausgeſagte 
Mißſtände zu Tage getreten iſt, auf diejenigen liberalen Forde⸗ 
rungen zurückkommen müſſen, auf die ſie damals nur im In⸗ 
tereſſe des Kompromiſſes in letzter Stunde verzichteten. Aber 
davon iſt wenig die Rede. Dagegen erklärt ſogar Bennigſen, 
zwar nicht für die Fraktion, ſondern für ſich und einige Freunde, 
daß ihnen es ſehr zweifelhaft wäre, ob die Trennung von Be⸗ 
zirksregierung und Verwaltungsgericht gut ſei. Damit freilich 
fiele der weſentliche prinzipielle Gedanke der Verwaltungsgerichts⸗ 
barkeit fort und man könnte getroſt die Umkehr im bureaukra⸗ 
tiſch⸗abſolutiſtiſchen Sinne des Abg. von Meyer beginnen. Die 
Kritik des gegenwärtigen Zuſtandes durch den eben genannten 
Abgeordneten war zwar in vielen Punkten treffend, aber in po⸗ 
ſitiven Vorſchlägen der Reform war er überaus dürftig. Nach⸗ 
dem heute drei Konſervative, ein Klerikaler, ein Zentrumsmann 
geſprochen haben, wird morgen der freikonſervative Freiherr von 
Zedlitz die Reihe der Redner eröffnen und ihm der Abg. Richter 
folgen. Der Miniſter Graf Eulenburg ſcheint erſt nach Richter 
reden zu wollen, da er ſich mehrfach nach deſſen Platz erkun⸗ 
digte, und er von ihm eine ſcharfe Kritik zugleich mit einem 
vollſtändigen Plan der geſammten Organiſation erwartet. Rich⸗ 
ter hat ſich in Reden bei Berathung der Provinzialordnung und 
ſeitdem wiederholt in Wort und Schrift darüber eingehend aus⸗ 
gelaſſen, wie die Sache beſſer zu machen ſei, jo daß er für die⸗ 
jenigen, welche der Frage der Selbſtverwaltung ſorgfältige Be⸗ 
achtung ſchenkten, wenig Neues wird jagen können. Außer ihm 
iſt von der Fortſchrittspartei noch Zelle zum Redner beſtimmt. 

den auswärtigen Beziehungen 


Au 
Deutſchlands.] Der berliner Korreſpondent der „Times“ 
erführt aus angeblich beſter Duelle, di en lei 


5 ie deulſch 
e gan 
Berſicherung 


er 9 ge den Urg 
wurden. 
beider Kanzler dauere fort. Auch die Beziehungen zu Frankreich 
ſeien nicht ganz ohne alle Beſorgniſſe, denn die vom Fürſten 
Hohenlohe am Neujahrsmorgen geſprochenen freundlichen Worte 
ſeien mehr aus eigener Initiative als einem direkten Auftrage 
Bismarcks entſprungen. Deutſchland wünſche gewiß auf das 
Aufrichtigſte gute Beziehungen zu Frankreich, aber ebenſo gewiß 
beſitze man in Berlin kein volles Vertrauen zu dem Kabinet 
Freyeinet und es wurde auch demſelben mitgetheilt, daß die 
Wahl Challemel⸗Lacours zum Botſchafter in Berlin nicht er⸗ 


ſchließlich auch noch die Garnitur von Rauter in Ehrenfeld 
als eine immerhin tüchtige Leiſtung anzuerkennen iſt. Von den 
Tiſchgedecken endlich ſind neben der prämiirten, mit einer ent⸗ 
ſprechenden blauen Bordüre im Stil altdeutſcher Leinendruckerei 


verzierten Arbeit von Trautvetter, Wieſen u. Co. 


die beiden Gedecke von A. Müller in Berlin, die leider für 
die Ornamentirung die durch die Aufgabe ausgeſchloſſene Baum⸗ 
wolle verwenden, ſowie das Damaſtgedeck von J. F. Becker 
in Hildesheim hervorzuheben, deſſen Wirkung jedoch durch die 
ſchweren und eintönigen blauen und orangefarbenen Quadrate 
der Ecken empfindlich geſchädigt wird. — Der nach erfolgter 
miniſterieller Beſtätigung der von der Jury gemachten Vorſchläge 
demnächſt zur Ausgabe gelangende „Bericht der Beur⸗ 
theilungs-Kommiſſion“ wird, wie bei den beiden vor⸗ 
aufgegangenen Konkurrenzen, den Intereſſenten eine ausführliche 
Motivirung der getroffenen Entſcheidung darbieten. Durch dieſe 
Entſcheidung war der Staffelei von Kiefhaber der erſte, der von 
Scherk der zweite Preis (im Betrage von 500 reſp. 300 M.) 
zuerkannt worden. Von der Ertheilung dreier Preiſe mußte Ab- 
ſtand genommen werden, da das von Meyer ausgeſtellte, durch 
ſeine Bildhauerei hervorragende Stück, von einem Bildſchnitzer in 
Siena herrührend, außer Konkurrenz zu bleiben hatte. Unter 
den Einſendern von Tafelglas⸗Garnituren erhielten Heckert den 
erſten (700 M.), Raddatz u. Co., deren grüne Rheinweingläſer 
beſonderen Beifall fanden, den zweiten (500 M.) und Wentzel 
den dritten Preis (300 M.). Von den Gedecken endlich wurde 
nur den von Trautvetter, Wieſen u. Co. ein Preis (600 M.) 
zu Theil. Sämmtliche Arbeiten waren bis zum 24. Dezember 
in der permanenten Bau⸗Ausſtellung und werden vom 30. De⸗ 
9 11 bis 31. Januar im Kunſtgarten⸗Muſeum öffentlich aus⸗ 
geſtellt. 5 

In dem von G. Hirſchwald & Co. Unter den Linden 
54 eröffneten „Magazin für Berliner Kunſtge⸗ 
werbe“ erfreut ſich Berlin ſeit kurzem einer höchſt beachtens⸗ 
werthen permanenten Ausſtellung und Verkaufshalle, wie ſie in 
ähnlicher Weiſe ſchon ſeit längerer Zeit in den Kreiſen der In⸗ 
duſtriellen geplant wurde. Die Theilnahme der letzteren hat ſich 
denn auch dem genannten Etabliſſement innerhalb der wenigen 
Wochen ſeines Beſtehens jo entſchieden zugewandt, daß die in ge⸗ 
ſchwiackvoll ausgeſtatteten Räumen überſichtlich und anſprechend 
grupmirten Kollektionen der den renommirteſten berliner Werk⸗ 
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wünſcht wäre. Dies die Mittheilungen der „Times“. Wir 
unſererſeits wollen angeſichts aller dieſer Bedenken nur an das 
troſtſpendende Wort unſeres Kaiſers erinnern, welcher in ſeinem 
Neujahrsdank an die Stadtverordneten Berlins „der Hoffnung 
beſtimmten Ausdruck gab, daß dem deutſchem Reiche die 
Segnungen des Friedens würden erhalten 
bleiben.“ 

— [Zur Angelegenheit des Herzogs von 
Cumberland.] Von vertrauenswerther Seite ſchreibt man 
der „Nat.⸗Ztg.“: Wenn wenige Tage, nachdem der Kö ni 
von Dänemark Berlin verlaſſen, gemeldet werden konnte, 
daß man in den leitenden Kreiſen mit den Erfolgen dieſes po⸗ 
litiſchen Beſuches ſehr zufrieden ſei, ſo neigte man gern zu dem 
Glauben, daß der Herzog von Cumberland den Vor⸗ 
ſtellungen ſeines Schwiegervaters und ſeiner Familie endlich Ge⸗ 
hör gegeben und daß ſomit einem Ausgleich zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Regierung und dem Herzog nichts mehr im Wege ſtehe. 
Wie uns von maßgebender Seite mitgetheilt wird, rief jedoch 
nur das korrekte und politiſch allein richtige Verfahren des Kö⸗ 
nigs Chriſtian das Gefühl der Befriedigung in den leitenden 
Kreiſen hervor. Der König von Dänemark mußte der kaiſerlichen 
Majeſtät mittheilen, daß an eine Nachgiebigkeit des Herzogs von 
Cumberland nicht zu denken ſei; der König bedauerte dieſes Ver⸗ 
halten, berührte kurz die Nachtheile, die ſeinem Schwiegerſohne 
daraus erwachſen und erklärte bei Lage der Dinge etwaige Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge, als völlig ausſichtslos, nicht machen zu 
können und zu wollen. 

— [In dem mit drei heſſiſchen Agnaten] 
bezüglich des Familien⸗Fideikommiß⸗Vermögens abgeſchloſſenen 
und demnächſt in Berlin zu ratifizivenden Vergleichs ver⸗ 
trage iſt bezüglich des weſentlichſten Punktes nunmehr das 
Nachfolgende ſtipulirt worden: Den drei Agnaten wird für die 
Vergangenheit d. h. für die Zeit vom Tode des letzten Kurfürſten 
bis zum Beginn dieſes Jahres, Nichts gewährt. Dagegen er⸗ 
halten dieſelben ab 1880 eine jährliche Rente von je 75,000 
Mark, nämlich rot. 18,600 Mark fideikommiſſariſch feſtſtehende 
Apanage und den Reſt mit rot. 56,400 Mark als Abfindung 
für den Verzicht. Dieſe Abfindung ſoll für volle 8 Jahre, alſo 
bis Ende 1887, im Geſammtbetrage von je rot. 450,000 Mk. 
vorausbezahlt werden, ſo daß alſo ſofort die Summe von 
1,350,000 Mk. zu erlegen iſt, während dann im Laufe dieſer 
8 Jahre ein jeder der drei Agnaten noch die Apanage von 
18,600 Mk. pro anno bezieht. Von 1888 ab erhält dann 
ein Jeder zu Beginn des Jahres 75,000 Mk., welche Summe 
ſo lange zu bezahlen iſt, bis die betreffende Linie ausſtirbt, 
ſomit vertragsmäßig der preußiſche Staat Erbe des fideikommiſſa⸗ 
riſch anzulegenden, zur Beſtreitung dieſer Ausgaben erforderlichen 
Kapitalſtocks wird. 
Ueber die Zuſtände auf den Sa 
die „Nordd. Allg. Ztg.: Die letzten N 
nein, Üben welche Jüngisneine ron ver. 5 
0 wiedergegebene Korrespondenz aus San Franzisko 
berichtete, haben ſich auf eine Ende September ſtattgehabte kleine 
Plänkelei beſchränkt. Einem größeren Zuſammenſtoß ward da⸗ 
durch vorgebeugt, daß die fremden Vertreter, insbeſondere die 
Kommandanten des deutſchen Kanonenboots „Albatroß“ und des 
amerikaniſchen Sriegsſchiffes „Lackamonna“, einem Verſuch der 
Parteien, ſich des durch die Munizipalkonvention vom 2. Septem- 
ber v. J. neutraliſirten Diſtrikts von Apia für kriegeriſche Zwecke 
zu bedienen, mit Entſchiedenheit entgegentraten. Am 2. Oktober 
v. J. konnte das deutſche Kanonenboot „Alabatroß“ unbeſor 
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ſtätten entſtammenden Objekte gegenwärtig bereits ein nahezu voll⸗ 
ſtändiges Bild der in ihnen vertretenen Zweige der Berliner Pro⸗ 
duktion gewähren und bei unbedingtem Ausſchluß aller unſoliden 
und gewöhnlichen Dutzendwaare neben einzelnen größeren Stücken 
an ſtattlichen Möbeln, Kronleuchtern und anderen Geräthen kaum 
irgend etwas aus der Menge jener zahlloſen kleineren, für die 
Ausſtattung der Wohnung und für ſonſtige Gebrauchszwecke be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände vermiſſen laſſen, für die das Bedürfniß in 
gleichem Schritt mit der zunehmenden künſtleriſchen Durchbildung 
ihrer Form und Dekoration zu wachſen ſcheint. In erſter Linie 
finden wir daher kleinere Sachen in Schmiedeeiſen, echten Bronzen, 
von denen beſonders Erfreuliches vorhanden iſt, galvanoplaſtiſche, 
Tula⸗ und Emailarbeiten, Schnitzereien in Holz und Elfenbein, 
Intarſien und bemalte Holzgegenſtände ſowie namentlich auch 
Majoliken der verſchiedenſten Ateliers und als nicht zum wenig⸗ 
ſten bemerkenswerth eine Reihe der gediegenſten, in Zeichnung 
und Arbeit echt künſtleriſch vollendeten und dabei zum Theil höchſt 
wohlfeilen Schmuckſachen von gräziöſeſter Geſtalt und feinſter far⸗ 
biger Wirkung. Nicht minder intereſſant iſt denn endlich noch 
eine Reihe mit eingeritzten und farbig ausgefüllten Konturen de⸗ 
korirter, in Zeichnung und Farbe des Ornaments durchaus eigen⸗ 
artiger Thongefäße aus der Werkſtatt von Schönewald im 
Linden bei Hannover, in denen uns die Ausſtellung neben den 
mannigfachſten Erzeugniſſen berliner Urſprungs die erſten Proben 
eines neuen und entwickelungsfähigen auswärtigen tebes vor⸗ 
führt. Ein Blick auf dieſe hervorragendſten Partieen der in ihm 
repräſentirten vielſeitigen Produktion zeigt, daß das „Magazin“ 
in der That auf dem Wege ift, den ihm zu Grunde liegenden 
Gedanken in möglichſt umfaſſender Weiſe zu verwirklichen und 
ſich zu einer Zentralſtelle der berliner Kunſtinduſtrie zu entwickeln, 
deren Beſtehen bei fortdauernd richtiger Leitung ebenſo dem In⸗ 
tereſſe des Publikums wie der Gewerbtreibenden entſprechen 
würde. 5 
Einen ſtattlichen Zuwachs hat in dieſen Tagen die reich⸗ 
haltige, der Repräſentirung des ehemaligen Innungs weſens 
gewidmete Abtheilung des Märkiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums zu Berlin durch die Uebernahme ſämmtlicher Beſitz⸗ 
ſtücke des früheren berliner Maurer ⸗Gewerks erfahren, die, 
obſchon nur zum Theil von eigentlich kunſtgewerblichem Inter⸗ 
eſſe, bei der Auflöſung der Innung im Jahre 1869 dem damals 
nicht längſt erſt begründeten deutſchen Gewerbe⸗Muſeum über⸗ | 
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die Heimreiſe antreten, nachdem der Kommandant des amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes bereitwilligſt den einſtweiligen Schutz auch der 
deutſchen Intereſſen bis zum Eintreffen des den „Albatroß“ ab⸗ 
löſenden Kanonenboots „Nautilius“ reſp. bis zur Rückkehr der kai⸗ 
ſerlichen en überommen hatte. Das letztere 
Schiff hat — ich eine Zeit lang ans Anlaß der Weltaus⸗ 
ſtellung in taiſert gelegen und iſt von dort am 3. Oktober mit 
dem r ichen Generalkonſul, Kapitän zur See Zembſch 
an & Apia zur Pi nahSamoa abgegangen und Mitte November 
na Aalen gekehrt. Vom Ende November datirende Nach⸗ 
er nt it Were was auf neue Kämpfe in Samoa ſchließen 
e (Tainn aher die Annahme berechtigt, daß die frühere Regie⸗ 
der Puletug⸗ a und Faipule), welche die Königsfrage zu Gunſten 
Malietoa un ami zu löſen verſucht hatte, ſich der von dem König 
Dentſchland gerufenen gemeinſamen Entſcheidung der Regierung von 
r im ver Großbritannien und Amerika unterwerfen werde. 
gelangte gönn denen Sommer ohne Kampf wieder zur Herrſchaft 
den Kaiſ onig Malietoa hat Ende Auguſt v. J. an Se. Maj. 

8 Ber er, die Königin von England und an den Präſidenten 

richtet nigen Staaten von Amerika gleichzeitig Schreiben ge⸗ 
a in welchen er die drei Mächte bittet, ſeiner Regierung in 
bei eſtreben zur Herſtellung geordneter Zuſtände gemein ſa m 
zuſtehen, da das Land ohne Hülfe von außen nicht zur Ruhe 
n n werde. In Folge deſſen haben ſich Deutſchland, Eng⸗ 
A0 und die Vereinigten Staaten von Amerika auf diesſeitigen 
orſchlag dahin geeinigt, zunächſt Malietoa als König von Samoa 
anzuerkennen, ihn durch ihre Vertreter bei Aufrechterhaltung von 
Ruhe und Ordnung wirkſam zu unterſtützen und ſich über die 
einzelnbeiten einer zweckmäßigen Organiſirung des ſamoaniſchen 
kaatsweſens weiter untereinander zu verſtändigen. Der vor 
Jahresfriſt abgeſchloſſene Vertrag mit den Samoa⸗Inſeln hatte 
zwar Deutſchland das Recht verliehen, gegen jede Bevorzugung 
einer anderen Nation ſeitens der Samoaner Einſpruch zu er⸗ 
eben, der Vertrag bot aber noch keine ausreichende Sicherheit 
gegen Beeinträchtigungen der deutſchen Intereſſen durch Anarchie 
und daraus etwa entſtehende Folgen für die Unabhängigkeit 
des Inſelſtaates. Dieſe Sicherheit kann nunmehr nach der er⸗ 
zielten Verſtändigung unter den drei Mächten über die gemein⸗ 
ſame Anerkennung und Unterſtützung des Königs Malietoa als 
verbürgt bezeichnet werden. 

—[Geheimrath Hübler] befindet ſich immer noch in 
Berlin und derſelbe hat bis jetzt weder vom Reichskanzler, noch 
vom Kultusminiſter eine Weiſung erhalten, ſich nach Wien zur 
5 der Verhandlungen mit dem Nuntius Jakobini 

eben. 


— [Kommiſſionsberathung über das Feld⸗ 

> d For ſtpolizeigeſetz] Man darf nach den neueſten 
orgängen nicht annehmen, daß das vielbeſprochene Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz, deſſen harte Strafbeſtimmungen im ganzen Lande 
eine jo große Aufregung hervorgebracht, für dieſe Seſſion als 
begraben anzuſehen iſt. Mittwoch Abend follte die Kommiſſion 
m die neue Berathung des Entwurfs eintreten und fie wird da- 
bei dem Beſchluſſe des Plenums gemäß alle in der zweiten 
Leſung geftellten Amendements und R 
5 u unterziehen haben. Di 


gemäß afbeſtimmungen auch zu normiren eien. Die Neu⸗ 
Pa einer Kommiſſion zu veranlaſſen, iſt nicht gelungen, da die 
ae der jetzigen Kommiſſion ſich geweigert, ihre Mandate 
ur dieſelbe niederzulegen. Im Uebrigen verlautet in parlamen⸗ 


ai wurden, an ihrem neuen Aufbewahrungsort aber ohne 
age: _ ihrer vorwiegend lokalgeſchichtlichen Bedeutung weit- 
n Platz finden. Aus der in ſich ſehr verſchie⸗ 
zunächſt drei lektion erwähnen wir als hervorragendſte Stücke 
und mit Wid filberne Trinkgefäße, einen mit drei Medaillons 
mungen aus dem Jahre 1658 verſehenen Becher 

Pokale, von denen der eine, deſſen Deckel 


er ae getriebene 
e mi 
aun Wappenſchild ſchmückt, ein aus dem Jahre 1700 


mmendes Gef 
ofen 1 des hamburger Gewerks an die berliner 
ermeifie end der andere, laut Inſchrift eine Gabe des 
Maur rs Dan. Chriſt. Knei { 
Bären nebſt einem Schilde d. neiſel, als Deckelgriff den berliner 
zeigt. Dazu geſellen ſich e mit dem Datum des 31. Auguſt 1817 
zinnerne Handwerksſchild die einftige hölzerne Innungslade, zwei 
den Jahren 1660 und et Inſchriften und Inſignien aus 
platte (½ Dal Silf Myuch 81 Salon geprägte Kupfer: 
auf me 9 Stadt Frankenſtein im 8 
amm, und, von müder abe des zerſirten Rathhauſes ent- 
ſtammt, und, von minder bemerkenswerthen Druckſachen abge⸗ 
2 1 15 74 ER 1 Ser Privifegiums des Gewerks aus N 
ahre N en St : 
der Spree ausgeſtellte Urkunden in 5 ki 


benen Originalen aus dem Jahre 1556, yo 
erſteren auch das angehängte alte Wachse erhalten bei der 
Faſt gleichzeitig mit dieſen Stücken hat das Märkiſche ir 
dal⸗Muſeum außerdem noch ein aus verſchiedenen in Holz ge⸗ 
Önigten und farbig bemalten 5 Emblemen beſtehendes Gewerk⸗ 
zeichen der früheren berliner Poſamentier⸗Innung erworben das 
eine gleichfalls willkommene Bereicherung derſelben Abtheilung 
einer Sammlungen bildet. gunſt Aut 
In Ru d. Lepke's Kunſt Auktions hauſe 
Gochſtraße 20) findet heute (13. d. M.) eine Verſteigerung N 
zelgemälden größtentheils älterer Meiſter ſtatt, 
ie gegenüber anderen Auktionen ähnlicher Art auf ein 
zungewöhnliches Intereſſe Anſpruch erheben darf. Während ſonſt 
5 älteren Bildern, die in Berlin zum öffentlichen Verkauf ge⸗ 
ngen, nicht ſelten die Naivität, mit der ihre Befiger fie Meiſtern 
bi en Ranges zuſchreiben, das am meiſten Bewundernswerthe ift, 
wer ſich hier einmal dem Beſitzer als in jeder Hinſicht bemer⸗ 
Arbe Ausnahme eine anſehnliche Reihe wirklich gediegener 
eiten dar, die auch da, wo der Künſtlername nicht ohne Wei⸗ 
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tariſchen Kreiſen, daß man an ſehr einflußreicher Stelle ſich mit 
den von der Kommiſſion getroffenen harten Strafbeſtimmungen 
durchaus einverſtanden erklärt hat. 

— [Der Wechſel in der Perſon des ruſſi⸗ 

ſchen Botſchafters.] Wie der „Börſ.⸗Cour.“ hört, wird 
der neue ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Herr Sawuroff, 
Ende dieſes Monats hier eintreffen. Der bisherige Botſchafter, 
Herr v. Oubril, wird noch etwa zehn Tage durch Unwohlſein in 
Berlin zurückgehalten, um ſich alsdann auf ſeinen neuen Poſten 
nach Wien zu begeben. Ein weiterer Wechſel im Botſchaftsper⸗ 
ſonal ſteht übrigens nicht zu erwarten. Der erſte Sekretär, Herr 
Arapoff, wird dieſen Poſten, den er bereits ſeit acht Jahren be⸗ 
kleidet, vor der Hand auch unter dem neuen Botſchafter behal- 
ten, um demſelben in der erſten Zeit mit ſeiner bewährten Sach⸗ 
und Perſonenkenntniß zur Seite zu ſtehen. 
5 — Lothar Bucher.] Wie die agrariſche „D. Land.⸗ 
Ztg.“ wiſſen will, ſolle dem Geh. Rath Bucher „bei der Neube⸗ 
ſetzung des vakanten Poſtens eines Staatsſekretärs die von ihm 
faktiſch bekleidete ausſchlaggebende Stellung im Auswärtigen Amte 
derartig gewahrt werden, daß nur vielleicht der Vortrag beim 
Kaiſer einem anderen Rathe zufallen würde“. — Wir notiren 
dieſe Angabe vorläufig ohne Gewähr. 

— [Der angeblich in Algier gefangen ge⸗ 
haltene deutſche Soldat.] Die von der „Köln. Ztg.“ 
gebrachte Nachricht, wonach ein ſeit dem Gefecht von Spichern 
vermißter Soldat, welcher auf dem remſcheider Kriegerdenkmal 
zu den Todten gezählt worden, jetzt aus ſeiner Gefangenſchaft in 
Algier zu den Seinigen zurückgekehrt ſei, beruht, wie der rem⸗ 
ſcheider „Fortſchritt“ berichtet, nach den vom Bürgermeiſter zu 
Lüttringhauſen angeſtellten Nachforſchungen auf Erfindung. (Wir 
hatten bei der Notiznahme gleich unſeren Zweifel an der Rich⸗ 
tigkeit der Nachricht ausgeſprochen.) 

— [Zur Paßpflichtigkeit an der ruſſiſchen 
Grenze.] Die Reſſortminiſter haben die aus Anlaß der Peſt 
in Rußland zur Zeit angeordneten Vorſichtsmaßregeln, ſoweit 
dieſelben für die deutſche Küſte noch beſtanden, vollſtändig aufge⸗ 
hoben. Die die Paßpflichtigkeit u. ſ. w. der aus Rußland kom⸗ 
menden Reiſenden betreffenden, in Ausführung der Verordnung 
vom 14. Juli 1878 angeordneten Beſtimmungen find jedoch ganz 
unberührt geblieben. 

— [Die juriſtiſche Fakultät der Univer⸗ 
ſität Halle] hat dem Präſidenten des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths, Herrn Julius Auguſt Hermes, die juriſtiſche 
Doktorwürde honoris causa verliehen. Es heißt in dem 
Diplom von dem Geehrten: qui per plus quam viginti annos 
in regenda evangelica ecelesia Borussica jureconsultum pro- 
batissimum se praestitit et ad summum usque in ecelesiae 
regimine gradum progressus est, in nova ecclesiae evan- 
gelicae Borussicae constitutione tam condenda quam mu- 
nienda maximas sibi laudes paravit, animum in rebus eccle- 
siastieis gerundis sapientem, pacificum, pium semper pro- 
bavit (der durch Theilnahme an der Leitung der evangeliſchen 
Landeskirche Preußens während mehr als zwanzig Jahren als 
höchſt bewährten Juriſten ſich erwieſen hat und bis zur höchſten 
Stufe des evangeliſchen Kirchenregiments fortgeſchritten iſt, der 
ſowohl bei Begründung als een der neuen Verfaſſung 

evangeliſchen Landeskirche großen Ruhm ſich erworben und 


4 9 
bei Leitung der Kirchenangelegenheiten ſtets einen weiſen, fried⸗ 


fertigen und frommen Sinn bewährt hat). 
[Ein Dankſchreiben 
Erzbiſchofs von Köln. 


teres zu akzeptiren iſt, doch um ihrer ſelbſt willen eine nicht ge⸗ 
ringere Beachtung verdienen und dem künftigen Beſitzer umſo⸗ 
mehr einen dauernden künſtleriſchen Genuß verſprechen, als die 
meiſten Stücke ſich auch durch vorzügliche Erhaltung auszeichnen. 
Ohne auf eine an dieſer Stelle ſich von ſelber verbietende aus⸗ 
führliche Kritik einzugehen, weiſen wir nur auf mehrere der her⸗ 
vorragendſten, zumeiſt niederländiſchen Bilder hin, von denen ein⸗ 
zelne ſelbſt größeren öffentlichen Sammlungen nicht zur Unehre 
gereichen. Unter ihnen ſteht in erſter Linie eine prächtige, mit 
dem Namen des Jan van Goijen und der Jahreszahl 
1625 bezeichnete, reich ftaffirte Landſchaft von ebenſo feinem, wie 
energiſchem Ton. Daran ſchließen ſich weiterhin Landſchaften 
von Saftbeven, Poelenburg, S. de Vlinger, 
S. Ruysdael (ö) u. A., Genrebilder von Brekelenkam, 
J. M. Molenaer und C. Bega und ein treffliches 
Stillleben von van Aelſt. Nicht minder bemerkenswerth 
ſind ferner eine 1 religibſe Kompoſition von delikater 
und kräftiger Färbung (Tiegolo), ein heil. Hieronymus 
(Jan Malcuſe), eine mythologiſche Scene (Luca 
Giordano), die beiden ſchlichten Bruſtbilder eines Man⸗ 
nes und einer Frau, obſchon ſie mit van Dyck kaum etwas 
gemeinſam haben, der lebendige Kopf eines alten Mannes von 
W. Horſt, das im Ton ſehr feine Bild im Geſchmack des 
Watteau u. a. m. Im Ganzen verzeichnet der Katalog 66, 
zum Theil aus dem Nachlaß des Hofraths Link zu Stuttgart 
ſtammende Nummern. 1 fi 
Den Beſuchern der königlichen Mufeen in Berlin 
wird ein Hinweis darauf erwünſcht fein, daß ſeit einiger Zeit 
neben dem muſterhaften, einen ſtattlichen Band bildenden 5550 
zeichniß der Gemäldegalerie auch für zwei weitere, beſon nr 
reiche und intereffante Abtheilungen, für die iger 15 
Gipsabgüſſe und für die der ägyptiſchen Alterthümer, gleichfa 
neue, im Verlag der Weidemann ſchen Buchhandlung e 
Kataloge vorliegen, die bei knappſter Anlage doch den 7 
des gebildeten Publikums nach Möglichkeit genügen. 0 * 775 
Lepſius verfaßte Katalog der ägyptiſchen 3 u 
ſchränkt ſich, wie bei dem Charakter und der Neichhaltigteit dere 
ſelben nicht anders möglich, auf eine Aufzählung des Den: 
ragendſten, der ſich gelegentliche ausführlichere Erläuterungen ad 
nicht minder dankenswerthe zahlreiche Reproduktionen e In⸗ 
ſchriften gefellen, während das von Gonze und Bode her⸗ 


des früheren 
Die „Köln. Volksztg.“ ver⸗ 


Donuerſtag, 15. Jannar 188 0. 
öffentlicht an der Spitze ihres Blattes ein „Dankſchreiben des 
Erzbiſchofs Dr. Paulus Melchers“, welches für die Beurtheilung der 
gegenwärtigen Unterhandlungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und der Kurie nicht ohne Bedeutung iſt. Daſſelbe lautet: „Auch 
dieſes Mal hat der Neujahrstag, der fünfte bereits, welchen ich 
in unfreiwilliger Trennung von der mir ſo theuren Erzdiözeſe 
in fremdem Lande erlebte, mir wiederum ſo zahlreiche Glück⸗ 
wünſche aus allen Theilen der Erzdibzeſe zugeführt, daß mir 
ganz unmöglich iſt, die einzelnen zu erwidern, weshalb ich mir 
wieder geftatten muß, auf dieſem Wege fie zu beantworten. Alle 
dieſe Gratulationen ſind mir abermals ein ſehr werthvolles 
Zeugniß von der fortdauernden treuen und innigen Liebe und 
Anhänglichkeit gegen unſere h. Kirche geweſen. Sie drücken faſt 
ſämmtlich nicht allein die heißeſten Wuͤnſche, ſondern auch eine 
ganz zuverſichtliche Hoffnung auf eine ſehr nahe bevorſtehende 
Wiederherſtellung des Friedens und der Freiheit der Kirche in 
unſerem Vaterlande aus. Ich theile dieſe Wünſche und auch 
dieſe Hoffnung von ganzem Herzen inſofern, als auch ich mich 
feſt überzeugt halte und das feſte Vertrauen zu Gott habe, daß 
Er ſo viele und fromme Gebete und Opfer, wie in den ver⸗ 
floſſenen Jahren der kirchlichen Bedrängniß in unſerem Vater⸗ 
lande für die Gott ſo theuren Anliegen ſeiner Kirche von vielen 
Millionen gläubiger Seelen zum Himmel emporgeſtiegen ſind, 
ſicher nicht unerhört laſſen, ſondern ſie erfüllen werde ur rechten 
Zeit. Ich muß aber geſtehen, daß ich in 
Erwägung aller obwaltenden Umſtände 
und Zeitverhältniſſe, fo weit fie mir be⸗ 
kannt ſind, mich leider noch nicht zu der 
Ueberzeugung erheben kann, daß dieſe 
Zeit ſchon ſo nahe bevorſtehe, als ſie faſt 
in allen mir zugegangenen Schreiben mit 
der größten Zuverſicht angekündigt wird. 
Sie wird aber ſicher kommen und zwar in einem Zeitpunkt e 
welcher in dem unerforſchlichen Abgrunde der göttlichen Weis 
heit, Gerechtigkeit und Liebe als der rechte erkannt wird, d. h. 
als derjenige, welcher am meiſten dazu geeignet iſt, die Ehre 
Gottes und das Heil der Seelen zu befördern. Bis dahin 
müſſen und wollen wir alſo ausharren in ſtandhafter Treue und 
in zuverſichtlichem Gebete zu Gott, dem allmächtigen Herrn 
Seiner Kirche! Indem ich Allen, die mir ihre liebreichen 
Wünſche zum Jahreswechſel dargebracht haben, meinen herzlichen 
Gruß nebſt Dank und Segen durch dieſe Zeilen überſende, ver⸗ 
bleibe ich in treuer Liebe und Ergebenheit F Paulus, Erzbiſchof. 
Aus dem Orte meines Exils, den 8. Januar 1880.“ 


Frankreich. 


Paris, 10. Januar. Laboulaye hat eine Broſchüre 
gegen das Ferry'ſche Geſetz und mit ihm gegen die ganze 
republikaniſche Generation, welche in deſſen Spuren wandelt, 
herausgegeben. Er unterſcheidet zwiſchen zwei Schulen, der radi⸗ 
kalen, welche Freiheit und politiſche Macht vermengt und ſchließ⸗ 
lich eine Oligarchie ſchafft, die ſchlimmer iſt als die Monarchien 
und zweitens der liberalen Schule, welche durch ihre Mäßigung 


zu der Verfaſſungsvollendung von 1875 geführt hat. Zu den 
Grundſätzen der letzteren gehört die Freiheit des Lehrens, welche 
durch den Art. 7 umgeſtoßen werden fol. Wie es nun ſchließ⸗ 


lich dem fo übel beleumundeten Art. 7 im Senate ergehen wird, 
iſt kein Menſch im Stande augenblicklich vorauszuſagen. Auf 
den erffen Anblick ſcheint er im voraus bei den Senatoren ver⸗ 
dammt zu ſein. Indeß bleiben dabei zwei Dinge außer Acht; 
die Gegenwart der Kammern in Paris und dann der Einflu 


rührende Verzeichniß der Abgüſſe ſämmtliche Stücke mit den er⸗ 
forderlichen kurzen Angaben namhaft macht und den bedeutende⸗ 
ren Arbeiten die nöthige eingehendere Beſprechung zu Theil wer⸗ 
den läßt. Beſondere Anerkennung verdient es, daß dabei durch⸗ 
weg auf die entſprechenden Nummern des verdienſtlichen größeren 
Werks des verſtorbenen Friedrichs verwieſen und ſo in 
einer für beide Theile gleich ehrenden Weiſe das Publikum 
eindringlichſt auf jenes treffliche, von echt künſtlichem Sinne er⸗ 
füllte und keineswegs etwa bloß für Fachkreiſe berechnete Buch 
aufmerkſam gemacht wird, deſſen bequeme Benutzung durch die 
von dem Vorgänger Conze's durchgeführte Veränderung der Auf⸗ 
ftellung und Nummerirung für längere Zeit nahezu unmöglich 
geworden war. Der auf 50, reſp. 60 Pf. feſtgeſetzte Preis 
der beiden neuen Verzeichniſſe macht deren Benutzung und damit 
den wirklichen Genuß beider Sammlungen den weiteſten Kreiſen 
zugängig. 

Einer unter dem Titel „Künſtlerheim“ ausgegebenen 
Kollektion von Lichtdrucken nach Handzeichnungen Mün⸗ 
chener Künſtler zugehörig, im Kunſthandel aber auch als 
Einzelblatt käuflich, iſt kürzlich im Verlage von Adolf Ackermann 
in München ein von Franz Lembach herrührendes Bruſt⸗ 
bild des Fürſten Bismarck erſchienen, das ſich als eine 
in jeder Hinſicht eminente Leiſtung präſentirt. Gleich der ſchon 
vor einiger Zeit veröffentlichten, von Hecht in Holz geſchnittenen 
originellen Zeichnung deſſelben Künſtlers verdankt auch die jetzt 
vorliegende ihre Entſtehung den Vorarbeiten zu dem als Pen⸗ 
dant des Moltkebildniſſes für die berliner National⸗Galerie be⸗ 
ſtimmten Portrait; fie übertrifft aber jene andere Studie ſowohl 
als auch die weitaus überwiegende Mehrzahl ſonſtiger Darſtellun⸗ 
gen des Reichskanzlers durch vollendete Nobleſſe der Auffaſſung, 
durch wahrhaft imponirende Kraft und Schärfe der Charakteri 
und durch eine mit den einfachſten Mitteln die höchſte Wirkun 
erzielende, meiſterhafte Behandlung des in vollem Licht plaſtiſt 
herausgearbeiteten energiſchen Kopfes. Um des Gegenſtandes 
der Darſtellung wie um ſeines ſeltenen 


hochintereſſante Blatt, N 
Druck von Römmler und Jonas den maleriſchen Effekt und die 
eigenartige, geiſtreiche Behandlung der in Kohlen⸗ und Kreide 
zeichnung gefertigten Skizze dem Original getreu entſprechen 


wiedergiebt, von dem für die National⸗Galerie auszuführenden 


' 1 künſtleriſchen Reizes 
willen ſchon an ſich der allgemeinſten Beachtung werth, läßt das 
das in dem trefflichen photographiſchen 


und die perſönliche Dazwiſchenkunft der Regierung, welche ſchon 

in der Frage der Rückkehr nach Paris Wunder gewirkt hat. 
5 Man wird den Senatoren außerdem deutlich zu verſtehen geben, 
ä daß ihnen nur die Alternative zwiſchen dem Artikel 7 und ber 
Geſetzgebung der Revolution übrig bleibt; und da letztere viel 
: durchgreifender iſt, als der Art. 7, jo wird der Senat beſſer 
thun, dem Drängen der Regierung nachzugeben. Und letztere 
iſt über einen Punkt vollſtändig im Klaren: daß das Land ſich 
das eine wie das andere mit ſtoiſchem Gleichmuthe wird ge⸗ 
fallen laſſen. Daher ſie denn ihrerſeits an der Anſicht feſthält, 
daß der Art. 7 dennoch vom Senate als ein pis aller ange⸗ 
nommen werden wird. 

Paris, 11. Januar. Die veränderte Beſetzung 
der oberſten Stellen im Kriegsminiſterium 
; wird heute vom amtlichen Blatte mitgetheilt. Dieſe einſchnei⸗ 
denden Aenderungen dürfen als ein vollgültiger Beweis der 
3 friedlichen Abſichten Frankreichs gelten, denn fie 
ſind der Art, daß ſie den regelrechten Gang der Heeresverwal⸗ 
8 tung auf längere Zeit hinaus hemmen, mithin einen Zuſtand 
F 
f 


ſchaffen, der die Heraufbeſchwörung eines Krieges zu einer ganz 
beſonders bedenklichen Sache machen würde. Eine Gefahr für 
Frankreich liegt allerdings in dieſem Zuſtande nicht, da ſeine 
Nachbarn mindeſtens ſo friedlich geſinnt ſind wie es ſelbſt. Jene 
Perſonalveränderungen werden übrigens von den gemäßigten 
Blättern vollſtändig gebilligt, weil die Organiſation der Armee 
dieſelben zur Nothwendigkeit mache. Die République Frangaije 
bemerkt, daß auch in den untergeordneten Beamtenkreiſen des 
Kriegsminiſteriums Aenderungen erfolgen werden. 


R Rußland und Polen. 

Zur inneren Situation.] Einem, in dem 
pariſer Organe des Herrn Dufaure, dem „Parlement“, 
dieſer Tage erſchienenen Artikel über die innere Kriſis 
des ruſſiſchen Reiches wird in diplomatiſchen Kreiſen 
ein hoher Urſprung zugeſchrieben. Der Verfaſſer, welcher 
jedenfalls mit den ruſſiſchen Zuſtänden wohl vertraut iſt, wendet 
ſich gegen die in der Preſſe mehrfach vertretene Anſicht, daß die 
ruſſiſche Regierung vor die Alternative geſtellt ſei, ihrem Volke 
eine Konſtitution zu bewilligen oder zu verweigern, und daß in 
beiden Fällen große Kataſtrophen unvermeidlich wären; eine 
Verfaſſung in einem noch ſo weit zurückgebliebenen Lande möchte 
nämlich leicht den alten Bau der Monarchie erſchüttern und 
Leidenſchaften anfachen, die jetzt unter der Aſche glimmen, die 
1 Verweigerung einer Konſtitution würde aber wiederum die auf⸗ 
f geklärten Klaſſen verſtimmen und der nihiliſtiſchen Partei in die 
2 Hände arbeiten. Dieſe Stellung der Frage ſei eine peſſimiſtiſche 
| und die ruſſiſche Regierung könnte das anerkannte Bedürfniß 

nach Reformen befriedigen, auch ohne zu dem parlamentariſchen 
Regime, welches dem a der Nation noch in keiner 

iſe zuſagt, ihre Zuflucht zu nehmen. 

we Inne ON 8 Volke ſelbſt wurzelnden Inſtitu⸗ 

5 tionen befindet ſich eine, jagt das 4 Parlament“. die man nur wieder 
r herzuitellen und mit den modernen Anforderungen in Emklang zu bringen 
brauchte, um eine allgemeine Beſchwichtigung im Lande herbeizuführen: 
wir meinen die Zemskaia duma. Es iſt nur wenig bekannt, daß Ruß⸗ 
land bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine aus Vertretern 
der verſchiedenen Klaſſen beſtehende Verſammlung beſaß, welche in 
ſeiner Geſchichte eine große Rolle ſpielte. Um nur an Eines zu erin⸗ 
nern, die duma war es, welche Rußland aus der Anarchie gerettet 
at, in die es durch die Herrſchaft der „Betrüger“ verfallen war. Sie 
bat im Anfang des 17. Jahrhunderts Michael Romanoff, den Gründer 


tigkeit, um in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ganz zu verſchwin⸗ 
den. Dem jegigen Kaiſer gebührt das Verdienſt, an die Reber eng 
wieder angeknüpft und Rußland zemstvas verliehen zu haben, Provin⸗ 
zialvertretungen mit ziemlich umfaſſenden Befugniſſen. Leider wurden 
die letzteren nach einigen Jahren wieder beſchränkt und ſeitdem griff 
das Mißvergnügen in den verſchiedenen Klaſſen immer mehr um ſich. 
Mehrere zemstvas, ſo diejenigen von Tſchernigow, Charkow und 
Wladimir, haben ehrfurchtsvoll den Wunſch ausgeſprochen, ihre 
Gerechtſame erweitert — ſehen, um dem Rufe des 
Souveräns folgen und der Regierung in der Bekämpfung der revolu⸗ 
tionären Tendenzen beiſtehen in können. Der Reichsrath könnte eben⸗ 
falls durch geeignete Umgeſta ung, eine wirkſame Kontrolle über die 
Geſchäfte des Landes üben. eſe Körperſchaft, deren Mitglieder 
ſämmtlich vom Kaiſer ernannt werden, entwirft die Geſetze, arbeitet 
das Budget aus, überwacht die Ausgaben und kann ſogar die Miniſter 
wegen der von ihnen begangenen Mißbräuche zur Rechenſchaft ziehen. 
Man braucht dieſen Reichsrath nur mit einer gewiſſen Anzahl frei ge⸗ 
wählter Abgeordneten der zemstvas zu verſtärken, um ihm einen anderen 
Charakter zu geben und eine erfolgreiche Einflußnahme auf die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zu ermöglichen. Das wäre ſchon theilweiſe eine 
Rückkehr zur zemskaia duma und die ruſſiſche Geſellſchaft, deren 
Wünſche in der Richtung eines selk⸗ gouvernement noch ſehr beſcheiden 
ſind, würde nicht mehr verlangen. Es iſt alſo durchaus nicht nöthig, 
bis zur Oktroyirung einer Verfaſſung nach britiſchem Muſter zu gehen; 
wenn die Regierung nur die ſchon beſtehenden und aus dem Geiſte der 
Nation ſelbſt hervorgegangenen Inſtitutionen entfaltete, könnte ſie viel⸗ 
leicht der Lage Herr werden, ohne die konſervativen Intereſſen irgend⸗ 
wie zu beunrubigen. Iſt der Erfolg des Unternehmens auch nicht un⸗ 
bedingt gewiß, ſo verlohnte es doch wenigſtens einen Verſuch. 

[Zur Affaire des Schwindel⸗Profeſſors Mena⸗ 
gios!] ıft der deutſchen „Pet. Ztg.“ folgendes Aktenſtück mit der Bitte 
um Wee zugegangen: 5 l 5 

„Der Grieche Demetrius Menagios, und zwar er ſelbſt, nicht wie 
er jezt in der ruſſiſchen „St. Petersburger Zeitung“ angiebt, ohne ſein 
Wiſſen ein Anderer, bewarb ſich im Auguſt 1871 von Berlin aus, wo 
er ſtudirte, um die Promotion, indem er an die damalige Honoren⸗ 
fakultät eine angeblich von ihm verfaßte und früher herausgegebene 
Schrift über Xenophon's Hellenita einſchickte. Auf dieſe hin wurde ihm 
nach dem bis zum Januar 1873 geltenden Herkommen durch Diplom 
vom 20. Auguſt die Doktorwürde in absentia ertheilt. Die eingeſandte 
Arbeit war aber nur ein Exemplar der in Athen 1858 (auf dem Um⸗ 
ſchlag 1859) erſchienenen Schrift von A. Kyprianos mit gefälſchtem 
Titelblatt, das Menagius als Verfaſſer bezeichnet. Nachdem ſich die 
unterzeichnete Fakultät von dieſem damals leider nicht bemerkten frechen 
Betruge überzeugt bat, erklärt ſie hierdurch das am 20. Auguſt 1871 
vollzogene Diplom für null und nichtig, Demetrius Menagius der von 
ihm erſchlichenen Doktorwürde für verluſtig. Göttingen, den 27 
Dezember 1879. Die philoſophiſche Fakultät: d. z. Dekan 


Hermann Sauppe.“ 

Warſchau, 8. Januar. [Wie der Noth der 
Oberſchleſier abzuhelfen iſt. Miniſterialver⸗ 
fügung. Vorläufiges Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung gegen die Kindesmörderin.] Alle Augen⸗ 
blicke tauchen hier neue Rathſchläge auf, wie der Noth der Ober⸗ 
ſchleſier am ſchnellſten und ſicherſten abzuhelfen ſei. Ein Guts⸗ 
beſitzer in der Gegend von Plock, ein Herr Zawieja ſchlägt vor, 
daß jeder Gutsbeſitzer des Landes eine oder einige nothleidende 
Familien zu ſich nehme, gleichviel, ob er Arbeitskräfte bedürfe 
oder nicht, und daß er den Aufgenommenen Beſchäftigung gebe. 
Dieſe Art der Unterſtützung, ſagt Herr Zawieja, ſei nicht ſo er⸗ 
niedrigend für den Bedürftigen, wie die, daß man ihm ein Al⸗ 
moſen giebt und glaubt ſich hierdurch der Pflicht den Nothleiden⸗ 
den zu helſen entledigt zu haben. Arbeit aber würde wohl jeder 
1 bei ſich finden, wie = 5 an en wur 
Unterbringung der hergeſchafften Oberſchleſier nichts fehlen würde. 
„Brod, Obdach, und Bel aher Herz würde ſich wohl 
noch bei Jedem für eine oder einige arme Familien finden“, 
ſagt Herr Zawieja. Auch hofft er, daß die betreffenden Bahnbe⸗ 
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ben von Unterftügungen nicht nachlaſſe. „Rathet, — jagt er, 

zeichnet Gaben, aber „Marſch!“ nach den Armen, welche der 
Hülfe und Rettung bedürfen!“ — Der Kultusminister tft unerſchöpf 
lich und unermüdlich im Schaffen neuer Verfügungen, die natürlich 
nicht weiter beückſichtigt werden. Weil in Rußland die Elemen⸗ 
tarlehrer und die Lehrer an mittlleren Schulen, die ſelbſt keine 
höhere akademiſche Bildung beſitzen, ſich dem Nihilismus ergebe 
zeigen, ordnet er auch für Polen an, daß keiner als Lehrer, 
Direktor oder Inſpektor ſeiner niederen oder mittlere 
Schule angeſtellt werde, der vom Gouverneur nicht ein Zeugniß 
ſeiner politiſchen Geſinnungstüchtigkeit und Moralität beibring 
Von wo der Gouverneur die umfangreiche Perſonenkenntniß Her: 
nehmen ſoll, ſagt das weiſe Miniſterialreſkript nicht. i 
Unterſuchung gegen die vielfache Kindesmörderin, über welche ich 
Ihnen neulich berichtet habe, iſt in vollem Gange, und hat be 
reits zur Entdeckung einer ganzen Bande von Verbrechern g 
führt, welche ſich durch die Ermordung unehelich geborener Ki 
der reiche junger Damen ihren Lebensunterhalt erwarb. Di 
Hauptmörder waren die Tagelöhnerin Marianna Szymcza 
welche Kinder zu ſich nahm, — „um fie aufzufüttern,” — und 
der Arbeiter Johann Stepniak, der bei ihr wohnte. Die Haup 
lieferantin der armen Opfer ſoll eine der angeſehenſten hieſigen 
Hebammen ſein. Die Szymczak hat bereits zugeſtanden, daß ſi 
ſechzehn Kinder aus der Welt geſchafft habe. Während de 
bei ihr abgehaltenen Hausſuchung wurden vier noch lebende ne 
geborene Kinder gefunden, deren Stunden bereits gezählt ware 
und die nur der Gefangennahme der Mörderin ihre Erhaltu 


verdanken. Die ganze Angelegenheit hat hier viel Aufſehen er 
regt und wird vom Publikum mit der größten Spannung 


verfolgt. 
Großbritannien und Irland. 


London. Die von General Roberts für di 
Dauer des Winters in Afganiſtan getroffenen Vorkehrung 
umfaſſen die Bildung fliegender Kolonnen in Djellalabad un 
Gundamuk, eine jede aus 1500 Mann Infanterie, 4 Geihük 
und einer Schwadron Kavallerie beſtehend. — In Kabul ſind 
Geſchäftsläden wieder geöffnet und die Einwohnerſchaft kehrt na 
Kabul zurück. Große Transportzüge befinden ſich unter ſta 
Eskorte auf dem Wege von Gundamuk nach Kabul. Die Gatti 
und Mutter Jakub Khans ſind als Gefangene auf dem Weg 
nach Indien. Die aus Kabul anlangenden detaillirten Berich 
über die kriegsgerichtliche Prozedur gegen die an dem Angriff au 
die britiſche Geſandtſchaft am 3. September betheiligt geweſene 
Afganen ergeben, daß ſämmtliche 15 Perſonen, die hingerich 
worden, entweder an der Niedermetzelung des Majors Cavagn 
und ſeines Stabes oder an der Ermordung verwundeter Soldaten 
impfizirt waren, oder ſich an den verrätheriſchen Angriffen gege 
die Engländer betheiligt hatten. Sämmtliche andere Gefangene 
wurden auf freien Fuß geſetzt. Die am 4. d. verkündete Amneſtie 
iſt auf eine große Anzahl von Perſonen ausgedehnt worden. 
General Roberts hat eine Verbindung mit Muhamed Khan und 
Ghuzin eröffnet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
unten]! werden ſich : hrem 
Hinrichtung der dee den ein Student, Namens Olechowski, ı 
haftet wurde, der ſich aus der Menge hervorgedrängt und den Vet 
urtgeilten zugerufen hatte: „Faßt Muth, faßt Muth! Eure Sach 
wird nicht untergehen.“ Das Kriegsgericht hat den jungen, erſt 2 
jährigen Menſchen, deſſen leichte Erreabarkeit bier allgemein bekannt i 


* 2 enge Lone ln vos don, a abe — hörden die nothleidenden Auswanderer gern unentgeltlich den 
* Schreckliche, welcher die > gorgd, die Verbündete der | gu „„ M s befördern würden. 
& Bahn, ſo unbarmherzig zermalmte, hat die Duma an ſeiner Seite Polen und bis in die Nähe ihres neuen N 9 im Ge: 
geduld 't. Erſt unter Peter dem Großen verlor ſie jede politische Mich- Indeß will er doch, daß einſtweilen die Wohlthätie 
! — * 2 Te 5 I r 7 x r 5 . RR = SEE 
Gemälde ein Bildniß von ebenſo unbedingter phyſiognomiſcher . —— 24. an rg ie und ee ar Pieſen Augen 
! Wahrheit wie vornehmer Größe des Ausdrucks und zugleich ein blicke befand fi 0 on ee nicht 9 5 de Stadt, uber ek traf am 
Werk von einer auch in maleriſcher Hinſicht außerordentlichen Abend meiner Ankunft ein und beſchied mich am 26. zu . hatte 
Bedeutung erwarten. 8 ſein Hauptquartier in dem Marcoliniſchen Garten 008 20 8 
f Zur Erlangung von Entwürfen künſtleriſch durchgebildeter, Er * nicht, in der Stadt zu wohnen x Bien, Ka Re 
0 bei mäßigem Koſtenaufwand auf das Bedürfniß weiterer Kreiſe e cht. Die Stellung Napoleon s feiner el er dem franzöſiſchen 
g berechneter Goldſchmiedsarbeiten, wie fie gegenwärtig] Polke gegenüber war damals eine ſebr kritiſche. Die 
l it sichtlich ſteigendem Erfolge die bisherige formloſe Fabrik- Nation zerfiel nur noch in zwei Parteien: auf der einen 
mit ſichtlich ſteig 5 Pak N ; : 3 t ihnen die ze 
Pr waare mehr und mehr zu verdrängen beginnen, erläßt das Ge⸗ Seite age ER, der Revolution n 9 801 
E werbe⸗Muſeum zu Schwäbiſch Gmünd, bekannt a des Kaiserreiches e auf der anderen die rovaliſtiſch⸗ 
N lich einem Hauptſitz des betreffenden Kunſtinduſtriezweigs, ſoeben bourboniſche Partei. Die erſteren ſeufzten über die bedenkliche Lage, in 
i 18 ſchreiben, das die Einſendung von Zeich⸗ | welche der verzehrende Ehrgeiz Napoleons ihre Intereſſen perſetzt hatte; 
ein Preisausſch ; \ g von Zeich elch h 9 pole en 
nungen oder Modellen in beliebigem Material zu zwei in Gold 15 33 12 aus das denen * on 15 ax 5 
oder in einer Combination von Gold und Silber auszuführenden Nn en ſige Vortel us traf. Die franzöſiſche Armee ſehnte 
. Colliers nebſt Armbändern und Ohrgehängen zum Fabrikations- ſich nach Frieden. Die Generale hatten ohne Ausnahme wenig Ver: 
preiſe von 300 und von 150180 M., zu einem gleichen | trauen in einen Kampf, der mehr als ungleich 1 ſobald 
| Schmuck in Silber zum Preife von 80 —100 M. und zu einer noch neue Bundes = Genoſſen zu den Ruſſen in Preußen 
\ ; 3 8 ä i itießen. Die _Negierungen des Nhein = Bunds „batten alle 
Broche oder einem Anhänger nebſt Ohrgehängen . a Mühe, den Haß des deutſchen Volkes gegen Napoleon im 
30—40 M. verlangt, während eine fünfte Aufgabe den Ente | Zaum zu halten! ihr eigenes Verhalten wurde ſchon zweideutig und 
wurf eines für 150 M. herſtellbaren ſilbernen Pokals fordert. Furopa blickte nur um jo begieriger auf Oeſterreich. unter Dielen um⸗ 
ö Die in natürlicher Größe auszuführenden Zeichnungen oder Mo⸗ ſtänden mußte das Erſcheinen des öſterreichiſchen deen A 
| delle find, mit einem Motto oder Monogramm verſehen, bis zum als n 8 a N ostanis el 7 
4 15. März an den Verſtand des Muſeums, z. H. des Kommer- Dies war der Eindruck, den ich ſchon bei meiner Ankunft in Dresden 
? zienraths J. Erhard, einzufenden ; fie werden öffentlich ausge: | empfing. Ich könnte nur ſchwer die klägliche Beſorgmiß ſchildern. die 
ſtellt und durch eine aus Fachmännern gebildete Jury von 7 auf dem Angeſicht dieſer in den Gemächern des Kaiſers versammelten, 
g i der außer der Zuerkennung der für | don Gold ſtrotzenden Höflinge und Generale zu leſen war. Der Fürſt 
t Perſonen beurtheilt werden, der außer der Zuertennung von Neuchatel (Berthier) flüſterte mir zu: „Vergeſſen Sie nicht, 
jede der 5 Aufgaben ausgeſetzten je zwei, im Betrage von 40 daß Europa nach Frieden verlangt, ganz beſonders aber Frankreich, 
bis 120 M. varürenden Preiſe, 151 Auszeichnung weiterer tüch⸗ 1 De baben au, Ich enthielt mich jeder Antwort 
tiger Arbeiten durch Belobigungsdiplome zufällt. F. und trat in den Salon des Kaiſers ein. 9 5 
Napoleon erwartet mitten in ſeinem Kabinet ſtehend, den 
Nabe An, der a den oh unter dem 7 „er ging a Rees 
3 2 uhe auf mich zu und erkundigte ſich nach dem Befinden de 
| Aus den Memoiren des Fürſten Metternich. Kaiſers. Bald aber verfinſterten ſich feine züge und indem er vor 
f mir ſtehen blieb, ſprach er: „Sie wollen alſo den Krieg? Nun gut, 
8 ir empfangen in dieſem Werk zum erſten Male eine authentiſche] Sie werden ihn haben. Ich habe die preußiſche Armee bei Lützen 
5 Darrallune 5 Hr der diplomatischen Geſchichte längſt legendär gewor⸗ vernichtet, ich a die Ruſſen bei Bautzen ORAL Sie wollen 
denen Unterredung, welche der öfterreihiihe Staats | jept auch Ihren Theil empfangen. Ich gebe d hnen Stelldichein, in 
| mann am 26. Juni 1813, als Oeſterreich am Scheidewege ftand, mit | Wien. Die > kenſchen ſind unverbeſſerlich, fie wollen 'von 
Napoleon in dem Marcoliniihen Gartenhauſe zu der an nicht lernen. Dreimal habe ich den Kaiſer Franz 
Dresden gehabt hat. Wir ſagen: eine authentiſche Darſtellung, auf ſeinen Thron wieder eingeſetzt; ich habe ihm verſprochen, 
* infofern fie von der einen der beiden Haup perſonen dieſes berühmten | mein Lebtag mit ihm in Frieden zu bleiben; ich . 4 
eine Dummheit. 


Auftritts geliefert wird; ob ſie in allen Theilen der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
bel a müſſen wir freilich dahingeſtellt fein laſſen. Wette 


erdahit alſo: 


eheirathet; ich ſagte mir damals: Du machſt « 10 
Aber es iſt nun einmal geſchehen. Heute bedauere ich es.“ Aus 
diefer Einleitung erkannte ich nur noch beſſer die Stärke meiner 


Stellung; in dieſem entſcheidenden Augenblicke ſah ich mich fü 
den Vertreter der geſammten europäiſchen Geſellſchaft an. Ja, 
ich es nur geſtehe, Napoleon erſchien mir klein. „Krieg und Friede 
erwiderte ich, „ſind in den Händen Eurer Mafeſtät. Der Kaiſer, mei 
Herr, hat Pflichten zu erfüllen, vor denen alle anderen Erwägunge 
zurücktreten. Europas und Ihre eigene Zukunft hängen von Ihn 
allein ab. Zwiſchen Dem, was Europa anſtrebt, und Ihren Wünſche 
liegt ein Abgrund. Die Welt verlangt nach Frieden. J. 
Sicherung dieſes Friedens müſſen Sie in die Grenzen zurüe 
kehren, welche mit der allgemeinen Nuhe vereinbar ſind, oder in de 
Kampfe unzerliegen. Heute können Sie noch Frieden ſchließe 
morgen wäre es vielleicht zu ſpät. Der Kaiſer, mein Herr, läßt 
in ſeinem Verhalten nur durch die Stimme feines Gewiſſens leiten 
hören Sie, Sire, nun auch das Ihrige!“ 

„Nun, was will man denn aber von mir“, ſagte Napoleon raſe 
„Daß ich mich entehre? Nimmermehr. Ich werde zu ſterben mine 
aber keinen Zoll von Gebiet abtreten. Eure Souverüne, die auf de 
Throne geboren ſind, können ſich zwanzig mal ſchlagen laſſen u 
immer in ihre Hauptſtadt zurückkehren; ich kann es nicht, weil ich n 
ein Parvenu von Soldat bin. Meine Herrſchaft wird den Tag nie 
überdauern, da ich nicht mehr ſtark und gefürchtet bin. Ich habe ein 

roßen Fehler begangen, als ich nicht erwog, was mich eine Arm 
oftete, die ſchönſte, die man je geſehen hat. Ich kann mich gege 
Menſchen ſchlagen, aber nicht gegen die Elemente; die Kälte hat 
befiegt und zu Grunde gerichtet. In einer einzigen Nacht habe i 
dreißigtauſend Pferde verloren. Ich habe Alles verloren außer d 
Ehre und dem Bewußtſein defien, was ich einem wackeren Vo 
ſchuldig bin, welches mir nach dieſen unerhörten Unglücksſchlägen 
Beweiſe ſeiner Dingebung und der Ueberzeugung gegeben ha“, daß 
allein es regieren kann. Ich habe die Verluſte des vorigen Jahr 
wieder hergeſtellt; ſehen Sie ſich meine Armee an nach den Schlach 
laß ich eben gewonnen habe. ſi Ihnen Revue paſſir 
a en “ 


DA 


Ich will ſie vor 


„Und grade die Armee.“ entgegnete ich, „wünſcht den Frieden.“ 

„Nein, nicht die Armee“, unterbrach mich Napoleon lebhaft. „io 
dern meine Gene rale wollen den Frieden. Ich habe keine Generd 
mehr. Der Winter von Moskau bat fie demoraliſirt. Ich habe d 
Tapferſten wie die Kinder weinen ſehen. Sie waren phyſiſch und m 
raliſch gebrochen. Vor vierzehn Tagen konnte ich noch Fri 
ſchließen, heute kann ich es nicht mehr. Ich habe zwei Schlachten 
wonnen, ich werde nicht Frieden ſchließen.“ $ 

„Aus Allem, was Eure Maſeſtät mir eben jagen”, bemerkte # 
„erſehe ich nur auf's Neue, daß eine Verſtändigung zwiſchen Euro 
und Eurer Majeftät unmöglich iſt. Ihre Friedensſchlüſſe waren imm 
nur ein Waffenſtilgtand. Die Niederlagen wie die Siege treiben € 
zum Krieg. Der Augenblick iſt gekommen, da Europa und Sie eing 
der den Handſchuh zuwerfen und ihn aufheben werden; Europa wi 
in dieſem Kampfe nicht unterliegen. (Schluß folgt.) 
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und der überdies, wie die Unterſuchung ergeben hat, mit den Nihiliſten 
nicht die geringſte Gemeinſchaft hatte, aus Rücricht hierauf 5 leich⸗ 
teſten Strafe, zum ag alte in Irkutsk während drei Jahren und 
zum Verluſte einiger Rechte verurtheilt. Dem Verurtheilten ſteht es 
während dieſer ger Et frei, die Stadt Irkutsk zu verlafien. Nach 
Ablauf dieſer Wer ar er ſich in Sibirien frei bewegen, jedoch dieſes 
nie verlaſſen. ch dai r ‚Noverneur Graf Totleben hat auch dieſes 
andt een Toll Br daß Olechowski nur nach Tomsk ge 
| Tone werden hierdurch nicht . des gerichtlichen Ur⸗ 


; Lelegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 14 Januar G 7 22 
Januar. Geſtern ſammelte ſich eine größere Volks⸗ 
b Nationalkaſino an und warf die Fenſter im Kaſino 
g ilitär räumte die Straße. Einige Exzedenten und 


oligift 
5 — ſollen verwundet fein, etwa 30 Exzedenten wurden 


—— 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


| „ Berlin, 14. Januar, 5 Uhr Abende. 


5 Das Abgeordnetenhaus ſetzte die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Verwaltungsreform 
ort. von Zedlitz 0 ſpricht für die Vorlagen 
und erklärt, ſeine Partei (die freikonſervative) halte es nicht blos 
fur zweckmäßig, ſondern für nothwendig, daß für die ganze 
Monarchie eine gemeinſame Ordnung für die Landesverwaltung 
erlaſſen werde. Streitig ſei nur die Frage, ob die vorgeſchla⸗ 
gene Organiſation ſchon jetzt auf die neuen und weſtlichen Pro⸗ 
vinzen auszudehnen ſei. Er empfiehlt ſchließlich die Ueberwei⸗ 
ung an seine 28gliedrige Kommiſſion. Richter ſpricht ge⸗ 
gen die Vorlage, beleuchtet die Entwickelung der Verwaltungs⸗ 
geſetzgebung, ſpricht ſich gegen die Ausdehnung der Vorlagen auf 
ie neuen und weſtlichen Provinzen aus und erörtert die Stel⸗ 
lung der Landräthe. Er kritiſirt verſchiedene Beſtimmungen der 
Vorlagen, insbeſondere die über die Stellung der Oberpräſiden⸗ 
ten und fragt, wie es ſich mit der angekündigten Nachſeſſion 
verhalte. Eine merkliche Verbeſſerung im Sinne des liberalen 
Gedankens vermöge er in den Vorlagen nirgends zu erblicken. 
ie Vorlagen trügen einen einheitlichen Zug, derſelbe laufe aber 
auf die Stärkung des berufsmäßigen Beamtenthums hinaus. 


ſämmtliche Redner ſich 
N unte M Für die 


N 2 ere 


er 


Proviſorium eintreten müſſen, welches indeß nichts Bedenk⸗ 
liches habe. Ein einheitlicher großer Staat könne auf die Dauer 
eine Verſchiedenartigkeit der Behördenſyſteme in den oberen In⸗ 
| 5 nicht vertragen. Der Miniſter rechtfertigt weiter den 
Fan len Inhalt der Uebergangsbeſtimmungen. Aehnliche Be⸗ 
etzen n ſeien unter Zuſtimmung des Hauſes in anderen Ge⸗ 
— Die Beſorgniß, daß die Regierung ſich durch die 
führun gsbeſtimmungen verleiten laſſen könnte, die fernere Ein⸗ 
g der Selbſtverwaltungsorgane zu verzögern, ſei völlig 


pe 5 Was die Einführung der Selbſtverwaltungsgeſetze in 
ken lichen Provinzen betreffe, ſo hätte allerdings ein Beden⸗ 


agegen obgew ; 
dem Miniſter ee 
v. Rauchhaupt die 
wolle, jo würde zw 
mende zugleich bela 


die Geſetze ſeien aber doch ſchon von 
zugeſichert worden. Wenn der Abg. 
Vorlagen auf die nächſte Seſſion verſchieben 
ar die gegenwärtige entlaſtet, aber die kom⸗ 
ba ſtet werden. Eine Förderung des Werkes ſei 
| aut 8 5 zu geeDinnen , wenn ſofort an die Durchbe⸗ 
FA er, Vorlagen gegangen werde. Was die an 
gekündigte Nachſeſſion betreffe, jo war es natürlich 
nicht. beabſichtigt, mit der bezüglichen Ankündigung 
einen Druck auszuüben. Er hoffe auch, daß der Schein, als ob 
dies beabſichtigt ſei, ſeine Mißſtimmung erzeugt habe. Die Re⸗ 
gierung verkenne die Unzuträglichteiten einer Nachſeſſion nicht, 
n daß die Zuſtinnnung des Hauſes dazu nöthig ſei. 
Die Andeutung von der Möglichkeit einer Nachſeſſion bezweckte 
nur, zu zeigen, welchen hohen Werth die Regierung auf die 
Durchberathung der Vorlage lege, und daß fie ihrerſeits bereit 
ſei, außerordentliche Anſtrengungen zu machen. Die Regierung 
boffe, die Landesvertretung werde den Weg mit beſchrei⸗ 
ten, wenn ein Erfolg ſich verſprechen laſſe. Eine be⸗ 
kimmte Antwort werde er erſt ertheilen können, wenn 
ſich nach Berathungen in der Kommiſſion 
die Chancen überſehen laſſen. Der Miniſter recht⸗ 
fertigt demnächſt die Zuſammenlegung der Landdroſteien 
von Hannover und betont die Nothwendigkeit der Vereinfachung 
er Verwaltungsorgane. Es werde allſeitig zugeſtanden, daß 
ein großer Schritt nach dieſer Richtung geſchehen ſei. Die Ne- 
gierung mie organiſch, nicht ſprungweiſe, vorgehen, zunächst 
2 er auf dem Wege bleiben, den, fie mit jo großer Mühe und 
raſtaufwendung beſchritten habe. Die Frage der Verwaltungs- 
gerichtsbarkeit ſei wiſſenſchaſtlich eine durchaus offene. Jedes 
Fan operirende Land habe noch Erfahrungen hinſichtlich der 
A artigen Einrichtung zu machen. Die preußiſche Einrichtung 
55 immer noch die praktiſchſte; hervorgetretene Mängel auszu⸗ 
gleichen, ſei der Zweck der Vorlage. Der Miniſter hofft, daß 


einigen 
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en werde allerdings ein behufs Vorbeſprechung über die am Donnerſtag ſtattfindende 


litiſchen Erörterungen. welche in den 


en “ 
trotz der jetzigen Meinungsverſchiedenheit eine Vereinbarung zu 
Stande komme. i 

v. Wedell⸗Pilsdorf (für die Vorlagen) erklärt, die 
Konſervativen würden nöthigenfalls auch auf eine Nachſeſſion 
eingehen, plaidirt für Vereinigung des Bezirksrathes mit dem 
Bezirksverwaltungsgericht und polemiſirt gegen die Auffaſſungen 
des Zentrums. 

Windthorſt (gegen die Vorlagen), wünſcht die Vor⸗ 
bereitung derſelben bis zu Berichterſtattung, dann aber Verta⸗ 
gung bis zu nächſten Seſſion; er hätte gewünſcht, daß man mit 
der Landgemeindeordnung beginne, und bezeichnet die Uebergangs⸗ 
beſtimmungen als unannehmbar. Er plaidirt für Aufrechterhal⸗ 


tung der Collegialität bei den Regierungsbehörden. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 

Die „Provinzial ⸗Correſpondenz“ ſchreibt 
unter der Ueberſchrift: „Die zuſtändige Behörde 
der preußiſchen Kirchenpolitik“!: In Rom 
ſoll ſeit Jahresanfang ein Blatt „Aurora“ erſcheinen, dem 
mim Eingebungen aus dem Vatikan zuſchreibt. Ein kürz⸗ 


lich von der „Germania“ mitgetheilter, in andere Zeitungen 
übergegangener Artikel der „Aurora“ „Fürſt Bismarck und der 
Vatikan“ führt den Satz aus, die auf dem Gebiete der preußiſchen 
Kirchenpolitik ſchwebenden Ausgleichsverſuche ſeien in ihrem Aus⸗ 
gang lediglich von dem Fürſten Bismarck abhängig. Die kirchen⸗ 
politiſche Geſetzgebung Preußen's iſt aber, entſprechend den ge⸗ 
ordneten Reſſortverhältniſſen, von dem Kultusminiſter, allerdings 
im Einverſtändniß mit dem Geſammtminiſterium und auf Grund 
der königlichen Ermächtigung int Landtag eingebracht, vertheidigt 
und zur Annahme geleitet worden. Auf dieſem Wege kann 
die preußiſche Kirchengeſetzgebung auch allein eine etwaige 


Weiterentwickelung erfahren. Ueber die Beſchwerden der 
katholiſchen Kirche ſich zu unterrichten, das Ob und Wie 
etwaiger Abhilfe zu erwägen, die entſprechenden Maß⸗ 
regeln zuerſt im Staats⸗Miniſterium, dann nach eingeholter 


allerhöchſter Zuſtimmung dem Landtage vorzuſchlagen, würde die 
Aufgabe des preußiſchen Kultusminiſters ſein. Die preußiſche 
Kirchengeſetzgebung iſt zwar innerſtaatliche Politik auf einem 
Gebiet, deſſen Bearbeitung dem Kultusminiſter in erſter Linie 
obliegt. Es iſt demnach ein vergebliches Bemühen, den deutſchen 
Reichskanzler als den alleinigen oder auch nur hauptſächlichen 
Träger der Verantwortlichkeit hinſtellen zu wollen, welche weſent⸗ 
lich auf anderen Schultern ruht. Dieſer Argumentation ſcheint 
eine auffällige Unkenntniß vielleicht auch abſichtliche Verkennung 
der preußiſchen Staatsverhältniſſe zu Grunde zu liegen. Fürſt 
Bismarck iſt der verantwortliche Leiter der deutſchen Reichspolitik. 
Die Angelegenheiten innerer preußiſcher Politik gehören lediglich 
ſo weit zu dem Kreiſe ſeiner Zuſtändigkeit, als er in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des Staatsminiſteriums für unter 
ſeiner Mitwirkung getroffene Maßnahmen der Staatsregierung 
die Verantwortlichkeit ſeiner Miniſterkollegen theilt. 
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Poſen, 14. Januar. 
lHandelskammerwahlen.] Geſtern Abend 
fand im Schwerſenz'ſchen Saale eine ziemlich zahlreich von 
deutſchen und polniſchen Kaufleuten beſuchte Verſammlung ſtatt 


Handelskammerwahl. Es ſind ſechs neue Mitglieder zu wählen, 
an Stelle des verſtorbenen Dr. Fränkel, des Stadtrath Garfey, 
der kein kaufmänniſches Gewerbe mehr betreibt, und der vier ſta⸗ 
tutenmäßig ausſcheidenden Herren, S. Auerbach, M. Czapski, A. 
Kratochwill, S. Löwinſohn. Die Verſammlung beſchloß die 
letzteren vier wiederzuwählen und an Stelle der erſten beiden 
Herren Dr. Buski, Firma Bank wloseianski und Max Kanto⸗ 
rowicz, Firma Hartwig Kantorowicz, aufzuſtellen. 

r. [In der bekannten Straßenſchilder⸗An⸗ 
gelegenheit hatte bekanntlich der Magiſtrat ein von der 
Stadtverordnetenverſammlung unterſtütztes Geſuch um Rücknahme 
der miniſteriellen Entſcheidung an den Herrn Miniſter des In⸗ 
nern gerichtet. Derſelbe hat nun dieſes Geſuch folgendermaßen 
beantwortet: a 
„Den Magiſtrat ſetze ich auf die Vorſtellung vom 16. Dezember v. 
J., betr. die Benutzung der polniſchen Sprache auf den dortigen Stra⸗ 
ßenſchildern, vorläufig davon in Kenntniß, daß eine nochmalige Er⸗ 
örterung der . Angelegenheit angeordnet 
worden iſt, und daß der Magiſtrat nach Abſchluß derſelben Beſcheid 
erhalten wird. 

r. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde für das laufende Jahr zum Vorſitzenden 
Juſtizrath Pilet und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Geh. 
Kommerzien⸗Rath B. Jaffé wiedergewählt. 

A [Der Oberlandesgerichts-Präſident 
von Kunowskil hat ſich heute in amtlichen Angelegenheiten 
nach Tremeſſen begeben. 

r. [Die königliche Luiſenſchulel beſteht ſeit An⸗ 
fang 1830 und hätte demnach in dieſem Jahre ihr 50jähriges 
Jubiläum zu feiern. Wie man hört, wird daſſelbe im Herbſt 
d. J. gleichzeitig mit der Einweihung des neuen Schulgebäudes 
in der Mühlenſtraße begangen werden. 

r. Der polniſche Induſtrieverein, welcher am Montag jene 
Generalverſammlung hielt, beſchäftigte ſich unter Anderem auch mit 
einem von den Herren Urbanowski, Orlowski und Genoſſen geſtellten 
Antrage des Inhalts, der Verein möge ſeine Anſicht darüber aus⸗ 
ſprechen, ob er die Betheiligung der polniſchen Gewer⸗ 
betreibenden an der Ge e e de Brom⸗ 
berg für vortheilhaft erachte oder nicht; falls er dieſe Frage belahe. 
möge er eine Kommiſſion wählen, welche ſich mit der Erledigung dieſer 
Sache befaſſe. Die Diskuſſion über, dieſen Antrag dauerte nur Be 
Zeit, indem ein anderer, vom Geiſtlichen Lic. Chokkowski geitellter 5 5 
trag auf Uebergang zur Tagesantrag über den obigen Antrag a 
einſtimmig angenommen wurde. ber one Aae 4% 55 

rag ß die Diskuſſi er den obi icht zu po⸗ 
trag damit, daß die Diskuſſion ü med 0 cht 8 geen no ten 
Önne, und daß die Entſcheidung über die von den igen 
Frage an e außerhalb des Vereins gerichtet werden 
müſſe. Es wurde ferner in dieſer Angelegenheit ein vom Fabrikbeſitzer 
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A. Krzyzanowski an den Vorſtand des Vereins gerichtetes en 
ben verleien, in welchem derſelbe erklärt, daß er jeine perſönliche Ueber⸗ 
zeugung der allgemeinen Stimme geopfert, und daher aus dem hieſigen 
8 Lokalkomite ausgetreten jet, and demſelben nur noch 
chuhmachermeiſter Skorxaczewski, Wagenbauer Andruſzew⸗ 
Ski und Redakteur Dr. Szymanski angehören. — Der „Dzien. 
Pozn.“ bemerkt hiezu, es ſei nunmehr ſeitens der intereſſirten Perſonen 
eine Verſammlung der polniſchen Gewerbetreibenden zu berufen, und 
von dieſer ein Komite zu wählen, welches Diejenigen informire welche 
aus geſchäftlichen Rückſichten die Ausstellung in Bromberg bejchiden 
wollen. 

r. Der Verein junger Kaufleute beabſichtigte am 13. d. M. 
ſeine ordentliche General⸗Verſammlung abzuhalten; doch war die zur 
Beſchlußfaſſung erforderliche Anzahl von Mitgliedern nicht erſchienen 
und wurde demgemäß beſchloſſen, eine zweite General⸗Verſammlung 
anzuberaumen. 5 

r. Gegen ſozialiſtiſche umtriebe unter den Polen. Die Gaz. 
Torunska“ bringt die Nachricht, das Miiſterium der inneren Ange: 
legenheiten habe die Landräthe in Weſtpreußen durch ein Rundſchreiben 
von nihiliſtiſchen oder ſozialiſtiſchen Umtrieben benachrichtigt, deren erſte 
Verbindungen ſich unter der polnischen Bevölkerung zeigen ſollen; die 
Landräthe möchten daher ihre ſorgfältige Aufmerkſamkeit darauf richten, 
und falls ſie nur eine Spur von etwas Derartigem bemerken, alle Be⸗ 
mühungen daran wenden, die Sache näher zu erforſchen; in ſolchen 
Fällen ſollen ſie fich der Hilfe des Miniſterial⸗Kommiſſarius Rex in 
Thorn bedienen. Die „Gaz. Torunska“ meint hierzu, weder in Poſen 
noch in Weſtpreußen denke ein Pole an ſozialiſtiſche Agitationen, und 
es ſei daher anzunehmen, daß es entweder ein derartiges miniſterielles 
Rundſchreiben nicht gebe, oder daß der Herr Miniſter über angebliche 
ſozialiſtiſche Umtriebe unter den Polen falſch benachrichtigt worden ſei. 
Die polniſchen Abgeordneten möchten deswegen den Herrn Miniſter in 
dieſer Angelegenheit interpelliren. 

Neuſtadt b. P., 10. Januar. [Standesamt. Wahlen. 
Marktpreiſe.] Bei dem hieſigen Standesamte ſind im verfloſſenen 
Jahre 190 Sterbefälle und 336 Geburten zur nd gekommen, 
während 56 Paare ehelich verbunden wurden. — Bei der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung iſt der Iiefige Kaufmann G. R. Nöftel als Bei⸗ 
geordnete, der Reſtaurateur B. S. Schwerin als Rathmann und der 
frühere Gerbermeiſter jetzige Rentier G. Klätte ebenfalls als Nathmann 
gewählt; die Beſtätigung dieſer Wahlen iſt Seitens des Magiſtrats 
bei der königlichen Regierung nachgeſucht worden. — Die letzten Wochen⸗ 
märkte wurden hier ſtark von Verkäufern beſucht und iſt Getreide in 
Menge angekauft reſp. verkauft worden. Es wurde gezahlt pro 100 Kil. 
Weizen 22—23 N., für Roggen 15 M. 50 Pf. bis 16 M. 50 Pf., fü 
Gerſte 14—15 M., für Hafer 16—17 M., für Erbſen 15 M., für 
Bohnen 12 M., für Kartoffeln 4 M Auch Stroh und Heu ift ſchnell 
vergriffen worden, für erſteres iſt pro 100 Kil. 5 M., für letzteres pro 
100 Kil. 6 M. 2 Pf. durchſchnittlich gezahlt worden. Viktualien und 
Fleiſch ſind nicht geſtiegen und behalten ihren alten Preis; ſo wird 
gezahlt, für 1 Kil. Rindfleiſch 75—80 Pf., für Schweinefleiſch 1 M., 
für Kalbfleiſch 60 Pf., für Hammelfleiſch 80 Pf., für geräucherten 
5 - M. 40 Pf., für Butter 1 M. 80 Pf., für 1 Schock Eier bis 
3 Mark. 

2 Neutomiſchel, 12. Januar. [Amtsgericht. Beloh⸗ 
nung.]. Bei dem hieſigen ſeit dem 1. Oktober v. J. eingerichteten 
c e an welchem zwei Richter thätig ſind, iſt ſchon ande Arbe 
ſo viel zu thun, daß die beiden Beamten die ihnen obliegende Arbei 
nur mit der größten Anſtrengung zu bewältigen vermögen. Es dürfte 
ſich darum, um dieſelben zu entlaſten, wohl die Anſtellung eines dritten 
Amtsrichters empfehlen, und zwar um jo mehr, als mit immer größe: 
rer Beſtimmtheit das Gerücht auftritt, daß Kirchplatz»Boruy, Hammer 
und einige andere in der Nähe liegende Dorfgemeinden, welche Ort" 
ſchaften gegenwärtig zum Gerichtsbezirke Wollſtein gehören, dem hieſi⸗ 
gen Amtsgerichte zugetheilt werden ſollen. Durch dieſe Zutheilung 
würde den Bewohnern dieſer Ortſchaften, welche auch ihren Verkenr 
zum größten Theile in unſerer Stadt haben, eine ganz beſondere Er⸗ 
leichterung zu Theil werden, denn dieſelben müſſen gegenwärtig, um 
den Gerichtsort Wollſtein zu erreichen, ca. 13—16 Kilometer zurück⸗ 
legen, während die Entfernung bis zur bieſigen Stadt nicht mehr als 
6—9 Kilom. betragen dürfte. — Da es den Behörden noch immer 
nicht gelungen iſt, die Entſtehung der Brandunglücksfälle, welche in 
den letzten Monaten in hieſiger Stadt vorgekommen ſind, zu ermitteln, 
ſo hat, da allgemein die Anſicht vorherrſchend iſt, daß böswilli 
Brandſtiftung vorliegt, außer der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktit 
auch noch die königliche Regierung zu Poſen eine Belohnung von 300 
Mark ausgeſetzt, ſo daß ſich allein die Prämien, welche für die Ermit⸗ 
telung der Urheber der beiden bei dem Müller Robert Gläſemer hier⸗ 
Kon ſtattgehabten Brände ausgeſetzt worden find, auf 800 Mark 

elaufen. . 

g. Jutroſchin, 10. Januar. [Vom Standesamt. Kir⸗ 
chenſteuer. Aus der Umgegend.] Im Laufe des Jahres 1879 
find bei dem hieſigen Standesamte (Stadt: und Landbezirk) 268 Ge⸗ 
burten, 172 Sterbefälle und 40 Eheſchließungen in die Standesamts⸗ 
regiſter eingetragen worden. — Die ſeitens der in der hieſigen evangeli⸗ 


ſchen Parochie wohnenden Hausväter im verfloſſenen Jahre aufgebrach⸗ 
ten Küychenbeiträge. 24 pCt. der Klaſſenſteuer, erreichten die Höhe von x 
300 Mark. — Dor militſcher Kreisausſchuß richtet an die Ma- 
gifträte und Amtsvorſteher die Bitte, eine Sammelſtelle für Ga⸗ 
aben an die Oberſchleſier bei ſich einzurichten. Der dortige 
Privat⸗Theater⸗Verein veranſtaltet in nächſter Zeit eine Vorſtellung für 
dieſen Zweck. — An Entſchädigung für an durchmarſchirende Truppen 
im militſcher Kreiſe gelieferte Marsch Saugagh, hat das dortige Kreis⸗ 
Steuer⸗Amt pro 1879 den Betrag von 416 MI. an die Gemeinde und 
einen ſolchen von 487 Mk. an die Lieferungsunternebmer zu zahlen. — 
zu. letzten Bürger⸗Vereins⸗Verſammlung zu Militſch hielt der 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Schmiedel einen intereſſanten Vortrag über die 
der Milch und des Mehls, die Erkennung derſelben durch 
g mikroskopiſcher Präparate unter vier Mikroskopen erläu- 
| 2 einem dem Stellenbeſitzer Gottfried Nowak zu Panorskfe 
gehörigen Schweine fand der Fleiſchbeſchauer F. Kieſewetter jüngſt 
Trichinen. g 


S. Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 11. Fanuar. [Vorſchuß 
Verein. Kirchliches] In der kürzlich ſtattgefundenen den x 
Verſammlung des krotoſchiner Vorſchuß⸗Vereins wurde Bürgerm 
Sartori zum Direktor, Kaufmann Glatzel zum Kaſſirer N 
Lehrer Hirte zum Kontroleur gewählt. — Bei der in Oſtrowo ſtatt⸗ 
gefundenen Wabl von drei Kirchenälteſten und 9 Gemeindevertreterr 
wurden ſämmtliche Ausſcheidende wiedergewählt. An Stelle des nach 
Breslau verzogenen Kaufmanns L. Scholtz wurde Landrath May 
als Gemeindevertreter neu gewählt. Eine Eigenthümlichkeit der do 
tigen evangeliſchen Kirche beſteht darin, daß der Wochentaggottesdien 
welcher auf, den Freitag feſtgeſetzt iſt, in denjenigen Wochen, welche 
einen katholiſchen Feiertag enthalten, vom Freitag auf dieſen katholi⸗ 
ſchen Feſttag verlegt wird. Beiſpielsweiſe wurde der letzte Wochentaggottes⸗ 
dienſt laut kirchlicher Ankündigung am 6. Januar(alſo am Feſte der heiligen 
drei Könige), anftatt am nächſten Freitag, abgehalten. Ebenſo geſchieht 
5 an den katholiſchen Marientagen und am Frohnleichnamstage. 

uch ſoll an ſolchen Tagen in den evangeliſchen Schulen der Unterricht g 


ausfallen. ä 5 
r. Wollſtein, 12. Januar. [Krieger ⸗ Verein]! u 

der am vergangenen Sonnabend im Velemslokcle ſtattgehabten General? 
Verſammlung unſeres Krieger = Vereins, der bereits 120 Mitglieder 
zählt, erſtattete zuvörderſt der Vereinsrendant Herr Kaufmann 
Lertheim Bericht über den Kaffenſtand im verfloſſenen Jahre. Nach 
demſelben betrug die Einnahme 490,15 M. Die Ausgabe belief I 
auf 442.65 M. Es iſt demnach ein Cinnabme-Ueberichur von 47,50 M. 
vorhanden. Von frühern Ueberichüfien find bereits 522 N. in die 
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt. Bei der hierauf ; 
gehabten Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: e ar 
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Lieutenant Müller, Rechtsanwalt Hoegg, Kaufmann J. Wertheim, 
Schmiedemeiſter W. Fiſcher, ontroleur Schufft wieder⸗ und 
Diſtrikts⸗ Kommiſſarius und er a. D. Herr v. Oven neuge⸗ 
wählt. Bei der 1 des Vorſtandes wurde Herr Lieutenant 
Müller wieder zum Vorſitzenden und Herr Kaufmann Wertheim zum 
Rendanten gewählt. Zum Protektor des Vereins wurde an Stelle des 
ajors a. D. Kaiſer, der aus Geſundheitsrückſichten zurückge⸗ 
treten iſt, Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann a. D. v. Boſſe auf Karna 
ernannt. 
Schmiegel, 12. Januar. [Kommunales Kirchliches. 
Im Dezember v. J. ſind durch eine Stichwahl in der erſten Abtheilung 
unſere Stadtverordneten⸗Wahlen beendet worden. Der Religion nach 
beſteht gegenwärtig die a aus 1 Katholiken, 1 Iſraeliten 
und 11 Evangeliſchen. — Die kirchlichen Wahlen wurden am 11 d. 
M. in der evangeliſchen Kirche abgehalten. Es wurden in beiden Kör⸗ 
erſchaften 1 Mitglieder wiedergewählt bis auf Einen, der 
lterswegen die Wahl ablehnte. Die Betheiligung war eine ſehr ge⸗ 
ringe, da ſich nur 21 Wähler einfanden. . 
2. Tirſchtiegel, 11. Januar. (Verſchiedenes.] Die ſeit 
3 Monaten vakante dritte Lehrerſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
Schule iſt ſeit dem 1. d. M. durch den Lehrer Günther aus Wyſſogo⸗ 
towo bei Poſen wieder beſetzt worden. Derſelbe wurde am vergan⸗ 
enen Donnerſtage durch den Schulinſpektor, Superintendenten Schober 
jerſelbſt, in fein neues Amt eingeführt. — Heute vor 8 Tagen fand 
bierjelbit, Nachmittags 2 Uhr, in dem evangeliſchen Schulhauſe die 
Wahl von 6 Kirchenälteſten und 18 Gemeinde⸗Vertretern ſtatt. Die 
Abele am Wahlakt ſeitens der Parochianen war eine geringe, 
indem von 266 wahlberechtigten Perſonen nur 54 an der Wahlurne 
erſchienen und ihre Stimme abgaben. Die gewählten Kirchen⸗Aelteſten 
ſind: Färbermeiſter Borngräber, Mühlenbeſitzer Pötſchke, Poſthalter 
Student hierſelbſt, Eigenthümer Hahn aus Schierzig⸗Hauland, Baum 
aus Eſchenwalde und Bürger aus Hütten⸗Hauland. Alle 6 wurden 
wiedergewählt. Die gewählten Mitglieder der Gemeinde Vertretung 
find folgende: Kürſchner Händſchle, Ackerbürger Höhne, Mühlenbeſitzer 
Lehmann, Fleiſcher Neumann, Nehmen e B. Steindamm, Hotel⸗ 
deſitzer Zweiger und Bäcker G. Lehmann hierſelbſt, die Eigenthümer 
S. a aus Schierzig⸗Hauland, ©. Beyer ebendaielbit, H. Gebauer 
und W. Klemke aus Eſchenwalde, G. Jänſch und W. Koſchitzke aus 
Altvorwerk, G. Felſch aus Glashütte, Lange und Troſchke aus Kupfer⸗ 
hammer, E. Riemer aus Scharne und G. Apelt aus Alt⸗Jablonke. Nur 
ändſchte, G. Lehmann und Steindamm wurden neu- die übrigen 
mitte wiedergewählt. — Der biefige Männergeſangverein hat 
wegen zu geringer Betheiligung ſeit etwa 3 Monaten ſeine regel⸗ 
mäßigen Zuſammenkünfte eingeſtellt. Dagegen hat der ſehr rührige 
Vorſtand des Landwehr⸗Vereins aus ſeinen muſikaliſchen Mitgliedern 
eine Geſangs⸗Abtheilung gebildet, welche am Stiftungsfeſte (14. Febr. 
d. J) zum erſten Mal an die Oeffentlichkeit treten wird. Außer den 
Geſangs⸗Vorträgen ſollen am Stiftungsfeſte auch Thegter⸗Vorſtellung 
und Ball ſtattfinden. Der biefge Volksbildungs⸗Verein gedenkt fein 
erſtes Stiftungsfeſt am 21. d. M. mit Vortrag und einer Dilettanten⸗ 
Vorſtellung zu begehen. N a a s 
Meſeritz, 12. Januar. [Begräbniß⸗Feierlichkeiten. 
Die am heutigen Tage in unſerer Stadt vor ſich gegangenen Trauer: 
ſeierlichkeiten werden uns gewiß in langer Erinnerung bleiben. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr fand die Beerdigung des am vorigen Freitag ſo 
plötzlich verſtorbenen königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Hauptmann 
a. B. Herrn Consbruch ſtatt. Dem zahlreichen Trauergefolge hatten 
ſich faſt ſämmtliche hieſigen Beamten, ſowie auch der Landwehrverein 
vngeſchloſſen, deſſen neue Fahne zum erſten Male einem theuren Ka⸗ 
meraden das letzte Geleite gab. — Die Leiche unſeres ebenfalls am 
aorigen Freitage dahingeſchiedenen allverehrten Oberpfarrers, Ritter 
des Rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit Schleifen, ſowie des Kronen⸗ 
ordens 3. Kl., Superintendenten Herrn Vater, war bereits geſtern 
Abend in die Kirche überführt und dort vor dem Altar aufgeſtellt 
worden. Liebevolle Hände hatten den Katafalk und Sarg mit den 
rachtvollſten Blumen geziert und umſtellt. Heut Nachmittag um 2 
Uhr begann die eigentliche Leichenfeier. Das geräumige Gotteshaus 
war ſchon lange vorher bis auf den letzten Platz dicht gedrängt beſetzt. 
Nach Abſingung des Chorals: „Chriſtus der iſt mein Leben“ ꝛc. be⸗ 
ſtieg Oberprediger Großmann aus Schwerin a. W. die Kanzel und 
drückte in einer längeren Rede, welcher er den 3. Vers des 1. Palm 
zum Tert gelegt hatte, ſeine und unſer Aller n Gefühle 
über den Heimgang des unſerer Gemeinde durch 53 Jahre vorgeſtandenen 
treuen u. liebevollen Seelſorgers aus. Nachdem hierauf der Männergeſang⸗ 
verein die Arie: „Schlaf? wohl du Theurer“ ꝛc. geſungen, ſetzte ſich der 
nach Tauſenden zählende impoſante Leichenzug, dem ſich ſämmtliche 
Gewerke. Schulen, das Gymnaſium und sehr viele regen. an⸗ 
geſchloſſen hatten, von der Kirche aus nach dem Friedhofe in Bewe⸗ 
ung. Nachdem am Grabe Diakonus Herr Müller dem theuren 
ahingeſchiedenen noch einige, allen Anweſenden zu Herzen dringende 
Worte nachgerufen hatte, trat der jüngſte Sohn des Verewigten, der 
königliche Seminardirektor Herr Vater aus Bromberg, an die noch 
offene Gruft und ſprach den Segen über die Leiche, dem er, tief⸗ 
erſchüttert, das Gebet unſeres Herrn folgen ließ. Dann traten ſämmt⸗ 
liche anweſenden Geiſtlichen der Diözeſe der Reihe nach an's Grab und 
nahmen in kurzen, glaubensvollen Worten von dem Entſchlafenen Ab- 
ſchied. Eine vom Gymnaſial⸗Sängerchor hierauf vorgetragene Arie 
ſchloß die erhebende Feier. a 
% Birubaum, 12. Januar. [Eiſenbahnprofekt.] Von 
den Einwohnern des Kreiſes Birnbaum iſt dem Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten eine Petition wegen Errichtung einer Bahn von Bentſchen in der 
Richtung über Tirſchtiegel und Kreisſtadt Birnbaum nach Kreuz unter⸗ 
breitet worden. Die 5 dieſes Antrages berührt im Weſent⸗ 
lichen folgende Geſichtspunkte: Der Kreis Birnbaum, der räumlichen 
Ausdehnung nach mit 23,74 Q.⸗M. der größte des er Be Po⸗ 
ſen, wird in 4 Städten, 102 Landgemeinden, 52 Gutsbezirken und 9 
nicht inkommunaliſirten Wohnplätzen nach der letzten Volkszählung von 
47,955 Seelen bewohnt; von gewerblichen Etabliſſements werden 32 
Waſſermühlen, 21 große Brennereien, 12 große Ziegeleien, 3 Dampf⸗ 
mühlen, 3 Braunkohlenbergwerke, 1 Syrupfabrit und mehrere Groß⸗ 
böttchereien neben den zahlreichen Kaufleuten und anderen Gewerb⸗ 
treibenden hervorgehoben. Wenn auch im Kreiſe noch große Waldun⸗ 
en und 3 Braunkohlengruben vorhanden jind, jo iſt doch, namentlich 
ei den Brennereibeſitzern, großer Bedarf an Steinkohlen, deren Bezug 
durch die mangelhafte Eiſenbahnverbindung ſehr erſchwert und vertheuert 
wird. Auch auf den Umſatz der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, Getreide, 
Spiritus, Kartoffeln, Hopfen u. ſ. w. wirken die ſchlechten und unzu⸗ 
reichenden Verkehrsmittel, ſowie der Mangel an Konkurrenz drückend 
ein. Was die gewählte Linie Bentſchen⸗Kreuz anbetrifft. ſo würden 
nicht allein zwei wichtige Kurvenpunkte mit einander verbunden, ſon⸗ 
dern es würde auch damit, da die Linie Bentſchen⸗Glogau in ſicherer 
Ausſicht iſt, damit eine direkte Verbindung Kreuz⸗Birnbaum⸗Bentſchen⸗ 
Glogau⸗Liegnitz und den Koblenrevieren bei Waldenburg hergeſtellt fein. 
Mogilno, 10. Januar. [Ausgeſetztes Kind. Un⸗ 
glücsfall. Trichinen] Ende Dezember v. F. wurde ein von 
einer Dienſtmagd in Leſchnik⸗Mühle geborenes Kind unter einer Brücke 
ausgeſetzt. Die Magd gab bei dem angeſtellten Verhör an, daß ſie das 
Kind erſt in einen Waſſereimer geſteckt und hierauf verſucht habe, es in 
dem Mühlenteich bei Seite zu ſchaffen; da ſie indeß kein Loch ins Eis 
bekommen konnte, habe fie das Kind ausgeſetzt. Die gerichtliche Obduk⸗ 
tion der Leiche it erfolgt und die Unterſuchung gegen die Mutter ein⸗ 
geleitet. — Vor einigen Tagen wurde ein Büdner aus Wymyslowo 
im königl. Forſt bei Seebrück beim Fällen der Bäume von einem nie⸗ 
derſtürzenden Aſte ſo ſchwer an den Kopf getroffen. daß er nach weni⸗ 
en Stunden den Geiſt aufgab. — Am 4. d. M. wurden von dem hie⸗ 
f en Fleiſchbeſchauer Fritzkowski in einem in Chabsko geſchlachteten 
chweine Trichinen vorgefunden. 
GKruſchwitz, 10. Januar, 


„ [Kirchliche Wahlen. Auf⸗ 
gefundene Leiche. Verſetzung. T 


Todesfall. Jubi⸗ 


um.] Bei der am 4. d. M. 1 Kirchenwahlen hatten ſich 
von 205 Stimmberechtigten 33 eingefunden. Zu Kirchenälteſten wur⸗ 
den gewählt : — Stubenrauch⸗Leng, Grundbeſitzer Scherle 
und Rentier und Lehrer a. D. Schunke⸗Kruſchwitz; an. emeindeper⸗ 
ltretern: Rittergutsbeſitzer v. Bülow⸗Baranowo, Mittelſtädt⸗Mit⸗ 
lica, Kautz⸗Kobelnica, Apotheker v. Roſenberg, Grundbeſitzer Krenz und 
Fenske⸗Kruſchwitz, Grundheſitzer M. Santer⸗Liebendorf, Siewert⸗Kö⸗ 
nigsthal. — Am 6. d. Mis. wurde auf der Straße zwiſchen Kruſch⸗ 
witz und Lagiewnik die Leiche der Einwohnerfrau Grabowska aus Frie⸗ 
drichowo aufgefunden. Wie ärztlicherſeits konſtatirt wurde, war die⸗ 
ſelbe am Hirnſchlage geitorben. — Zu Anfang d. J. 10 die hieſige jü⸗ 
diſche U zweier Beamten beraubt worden, die ſich hier all⸗ 
gemeiner Liebe und Achtung erfreuten. Der Rabbiner Chodowski iſt 
nach Crone a. B verſetzt worden, und der Synagogendiener Gerſon, 
der hier viele Jahre amtirte, ſtarb eines plötzlichen Todes am Gehirn⸗ 
ſchlage. — Am 3. d. M. feierte der Leib⸗ und Revierjäger Julius 
. Kobelnik ſein 9 Dienſtjubiläum. Derſelbe erhielt von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer das Allgemeine Ehrenzeichen und von feinem 
Dienſtherrn, Landrath a. D. v. Wilamowitz⸗Möllendorf, eine goldene 
Uhr nebſt Kette. Die Ueberreichung dieſer 5 fand unter 
einer Ansprache des Beſitzers vor der Familie und dem geſammten Be⸗ 
e ſtatt. Abends fand zu Ehren des Gefeierten ein Gaſt⸗ 
mahl ſtatt. 


Landwirthſchaftliches. 8 

Den Futterwerth des ausgebrauten Hopfeus betreffend theilt 
Flatau mit, daß in neuerer Zeit ei vielfach a ga in dieſer 
Beziehung angeſtellt werden, deren Reſultate eine ſehr verſchiedenartige 
Darſtellung finden. Indeß wird Bon zuletzt herausſtellen, daß der 
Futterwerth ein ſehr geringer iſt. Ob jedoch der Bitterſtoff des aus⸗ 
gebrauten Hopfens auf die Verdauungsorgane des Viehes nicht günſtig 
wirke, namentlich aber ob das Verfüttern deſſelben an Milchkühe nicht 
bittere Milch im Gefolge hat, ſollte bei den Verſuchen nicht über⸗ 
ſehen werden. : 

M Wongrowitz, 8. Januar. In der vorletzten Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Kreisvereins, 
welche vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Wirt h⸗Friedrichshoff, eröff⸗ 
net wurde, fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Der ſeitherige 
Vorſitzende, v. Gersdorf⸗Popowo, lehnte die Wiederwahl krankheitshal⸗ 
ber ab. Es wurden darauf folgende Herren gewählt: zum Vorſitzenden 
Wirth⸗Friedrichshoff, zum Stellvertreter Fenning⸗ Liebenau, zum 
Schriftführer Hill mer⸗Wongrowitz, zum Rendanten WLehmann⸗ 
Wongrowitz. Die Gewählten nahmen die Wahl reip. Wiederwahl an. 
Fünf neue Mitglieder wurden aufgenommen. — Nach Erledigung ge⸗ 
ſchäftlicher Angelegenheiten machte der Vorſitzende auf das in Neuzelle 
ſtattgefundene Probepflügen und auf die dabei zur Verwendung gekom⸗ 
menen Pflüge aufmerkſam. Hierüher entſpann ſich eine lebhafte De⸗ 
batte, und über die mehr oder weniger beſſere Verwendung des Karren⸗ 
pfluges und des amerikaniſchen Schwungpfluges waren die Anſichten 
getheilt. Allgemein wurde anerkannt, daß ſich der Eggert'ſche Schäl⸗ 
pflug gorzüglich bewähre. Die härteſten Ackerſtücke ließen ſich dadurch 
bearbeiten und verquedtier Boden werde dabei ganz rein. — In Betreff 
der der gemiſchten Eiſenbahnkommiſſion zu erkennen zu gebenden Wünſche 
einigte man ſich dahin, dahin vorſtellig zu werden, daß die Lagerfriſt für 
ganze Wagenladungen an entfernt wohnende Empfänger verlängert 
werde, und dahin zu wirken, daß Butterſendungen ſtets als Eilgut be⸗ 
handelt werden, ohne erhöhte Fracht zahlen zu müſſen. — In weiterer 
Erledigung der Tagesordnung hielt der Vorſitzende einen intereſſanten 
Vortrag über die Verwendbarkeit des künſtlichen Dungers. Auf ſchwe⸗ 
rem feuchten Boden ſei dieſes 1 e wirkungslos. Auf leich⸗ 
tem Boden ſei Chilifalpeter, vorzüglich in ſeiner Wirkung und daher zu 
empfehlen, nur müſſe er nicht zu theuer ſein; auf naſſem Boden em⸗ 
pfehle ſich Chiliſalpeter gar nicht. Vor Kopfdüngung mit Chiliſalpeter 
bei Sommerung, in der Klee geſät ſei, wurde gewarnt; es empfehle 
ſich, denſelben mit der Saat unterzupflügen. „Böreng Bialpprod hat 
Chiliſalpeter vorher mit Erde vermengt, dann dieſe Maſſe bei Somme⸗ 
rung als Kopfdüngung gegeben und ſehr gute Reſultate erzielt. 
v. Gersdorff Popomo hat von Superphosphat, einmal angewendet, 
vortreffliche, bei wiederholter Anwendung aber gar keine Erfolge erzielt; 
die Urſache ſei ihm unbekannt. Der Vorſitzende iſt der Anſicht, daß es 
ſich empfehlen würde, in dieſem — 5 Stickſtoff beizumiſchen und führt 
im Weiteren aus, daß auf die gute Unterbringung des künſtlichen Dün⸗ 
gers großer Werth zu legen ſei. Die Egge verrichte dieſe Arbeit nicht 
ſo genau; dazu hat der Vortragende den Eggert'ſchen Schälpflug ver⸗ 
wandt und ſehr bewährt gefunden und empfiehlt denſelben auch des⸗ 
halb ganz beſonders. — Der vorgeſchrittenen Zeit wegen wurde die 
Sitzung geſchloſſen und die weitere Erledigung der Tagesordnung auf 
die nächſte Sitzung vertagt. 

C ðV?[:]à“] ęñ . 2 TITEL RER 
Zum Einſturz der Taybrücke. 

Das entſetzliche Eiſenbahn⸗ Unglück, welches uns am Schluſſe des 
verfloſſenen Jahres aus Schottland gemeldet, nimmt das Intereſſe der 
deutſchen Baufachkreiſe in ganz ungewöhnlichem Maße in Anſpruch. 
Die Taybrücke, das größte bekannte Bauwerk ſeiner Art, war den 
deutſchen Fachmännern bereits im Jahre 1873 durch die Mittheilungen 
eines Deutſchen, des preußiſchen Baumeiſters J. Pioſſek, bekannt ge⸗ 
worden, welcher bei Gelegenheit einer Reiſe nach England die damals 
wohl großartigſte Brückenbauſtelle beſucht hatte und über das gewal⸗ 
tige Projekt — die eigentliche Bauausführung war erſt bis zur Fertig⸗ 
ſtellung eines kleineren Theiles der zu erbauenden neunzig Pfeiler ge⸗ 
diehen — in einem Fachblatte berichtete. In dieſem in der deutſchen 
Bau⸗Zeitung vom 15. Februar 1873 veröffentlichten ziemlich ausführ⸗ 
lichen Mittheilungen kann der genannte Fachmann, der ſich im Uebrigen 
nur referirend verhält, ſeine Bedenken gegen die gewählte Pfeiler⸗Kon⸗ 
ſtruktion, gegen die große Oekonomie in den Stärkedimenſionen nicht 
unterdrücken und kommt zu dem Ergebniſſe, daß hier mit der Bean⸗ 
ſpruchung, die man dem Baumateriale zumuthe, bis an eine bedenkliche 
äußerſte Grenze gegangen ſei — ein Urtheil, das leider in der trau⸗ 
rigſten Weiſe ſeine Beſtätigung gefunden hat. Dieſer Bericht über ein 
Brückenbauwerk von ſolcher Ausdehnung — die Länge beträgt über 3 
Kilom. — erregte in Verbindung mit den bekannt gewordenen Einzel⸗ 
heiten, die zwar wenig Neues, aber um ſo mehr Ungewohntes dar⸗ 
boten, das Intereſſe der deutſchen Fachkreiſe begreiflicher Weiſe in 
hohem Maße, und wenn aus England berichtet wird, daß ſchon bei 
der Eröffnung der gewaltigen Brücke im Jahre 1378 manche dortige 
Sachkundige die Köpfe geſchüttelt haben, ſo kann verſichert werden, daß 
die im Uebrigen ziemlich allgemeine Bewunde ung der Engländer über 
die Kühnheit und Leichtigkeit dieſes „Triamphes der Ingenieurkunſt“ 
von den deutſchen Sachverſtändigen niemals getheilt worden iſt. 
Im Gegentheil galt hier das Werk ſeit ſeinem Bekanntwerden für 
eine Schöpfung ſehr bedenklicher Art, und das vereinzelte Kopf⸗ 
ſchütteln jenſeits des Kanals findet ſich ſchon in einer deut⸗ 
ſchen Fach⸗Zeitſchriſt vom Anfang des Jahres 1873 gedruckt vor. 

Es würde voreilig ſein, ſchon heute ein endgiltiges Urtheil über 
die nächſten Urſachen der entſetzlichen Kataſtrophe fällen zu wollen: 
hoffentlich werden dieſelben durch die vom engliſchen Handelsamte ein⸗ 

eleitete Unterſuchung klar geſtellt werden, vielleicht auch wird das 
Punkel niemals ganz gelichtet werden können, da kein Ueberlebender 
vorhanden ſt, der über die Vorgänge und Erſcheinungen unmittelbar 
vor und bei dem Eintritt des Zuſammenbruchs Mittheilungen machen 
könnte. Als ziemlich ſicher darf nur das Eine wohl ſchon heute hinge⸗ 
ſtellt werden, daß die überaus dünnen, ſchornſteinähnlichen Brücken⸗ 
Pfeiler die nöthige Standfeſtigkeit und Sicherheit gegen ſeitlichen Druck 
nicht gehabt haben, welcher durch den die Pfeiler und Brücke treſſenden 
Sturmwind, dem im entſcheidenden Augenblick auch der Eiſenbahnzug 
noch ſeine ganze Breitſeite darbot, bewirkt werden mußte, ſei es nun, 
daß durch dieſe ſeitlich wirkenden Angriffskräfte der Druck auf den Un⸗ 
tergrund oder der Druck imjPfeilermatertal ſelbſt zu groß geworden iſt. 


Wenigſtens iſt die Thatſache auf wiſſenſchaftlichem Wege rechnungs⸗ 
mäßig fetjftien, Daß, am „Biejen beiten Ctellen bei e aut Mir 
ſturz hinarbeitenden Kräften Drucke e welche die Praxis 
dem Baumaterial nicht zuzumuthen pflegt. Und darüber herrſchte unter 
den deutſchen Sachkundigen von jeher nur Eine Stimme, daß bei uns 
Keiner bis zu dieſer Grenze der Kühnheit und Leichtigkeit ann würde, 
wie denn auch kein Zweifel iſt, daß die deutſchen Aufſichtsbehörden 
einem derartigen Projekte ihre Genehmigung nie ertheilt haben würden. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſer beiſpielloſe u denje⸗ 
nigen engliſchen Fachſtimmen, welche ſich ſchon ſeit vielen Jahren für 
die allgemeinere Einführung einer ausgiebigeren, ſyſtematiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung der Ingenieure und Bautechniker ausſ 5 
fen da Gewicht und neue Nahrung geben und vielleicht Veranlaſfung 
ein, daß der Mahnruf, den Bildungsgang dieſer Fachleute nach dem 
Muſter anderer Staaten — wobei u. A mit Vorliebe auf Preußen 
verwieſen wird — auf breiterer wiſſenſchaftlicher Grundlage zu baſtren, 
endlich durchdringt. Ein Schaden würde hieraus trotz Reichenſt 
gewiß nicht erwachſen, denn darüber kann ein Iweifel nicht beſtehen 
daß bei den Aufgaben, welche die Jetztzeit den Ingenieuren wie Archi⸗ 
tekten ſtellt, das höchſte Maß wiſſenſchaftlicher Durchdringung und 
wiſſenſchaftlicher Arbeit unabweisbares Erforderniß iſt. Es N a map: 
und wird namentlich in den deutſchen Fachkreiſen willig und mit Dank 
anerkannt, daß England beſonders in der Ingeneenkkunß agen ie 
geleiſtet hat und der jüngeren deutſchen Kunſt in vielen Dingen Anme 
und Lehrmeiſterin geweſen iſt. Die frühzeitig entwickelten ge 1 agen 
Verkehrs⸗ und ſozialen Verhältniſſe Englands, verbund alteichenem 
mächtigen Unternehmungsgeiſt und mit großem Nation. chldum, 
haben dem engliſchen Ingenieur Aufgaben geſtellt, die an imfantſchen 
Ingenieur erſt viel fpäter und zugleich in beſcheidenerem Umhang por. 
angetreten find, Aufgaben, welche für den Letzteren fue brbilder 
und Lernobjekte waren. Und wenn Deutſchland heute — det In⸗ 
genieurkunſt aufzuweiſen hat, die auch dem Umfange nach ß Röhten 
engliſchen Leiſtungen an die Seite zu ſtellen ſind, jo find glichen anche 
Ideen bei der Proſektirung und bei der Ausführung en bat Be 
gängen und Vorbildern entnommen. Aber in Deutſchlan „Dank 
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der langſameren Entwicklung dieſer Verhältniſſe, die Aae mit j 


den fortſchreitenden Aufgaben, mit dem Bedarf, beſſer 
zu können, und die deutſche Ingenieurkunſt iſt in Folge 
dem Ueberwuchern der Empirie verſchont geblieben, 
auf breiterer wiſſenſchaftlicher Unterla als dies 
N (wir 4 en a Urtbeiſ 
gens ſei nebenbei erwähnt, daß bezüglich der n 
in England ebenfalls ſchon feit 1 Jahren f An 
Forderungen laut geworden find, daß dieſe Forderung ebenfalls auf 
Steigerung und Vertiefung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung, len 
und ebenfalls u. A. Preußen als Beiſpiel aufführen. Ob der Abg. 
Reichenſperger dieſe Vorgänge in England nun nicht kennt oder ab⸗ 
ſichtlich verſchweigt — er rühmt ſich wenigſtens in öffentlicher Rede, 
mit den engliſchen Verhältniſſen genau vertraut zu fein —- e⸗ 
hen thatſächlich und werden ſich über kurz oder lang Geltung zu verſchaf⸗ 
fen wiſſen. Kataſtrophen aber, wie der Brückeneinſturz am Tayſttom, 
werden ohne Zweifel dazu beitragen, das Gewicht derjenigen englicchen 
Stimmen, die eine Kräftigung ber wiſſenſchaftlichen Grundlagen. e es 
im Ingenieur-, ſei es im Architektenfache, verlangen, ganz erheblich zu 
unterſtützen, denn hier wird der Empiriker in der ſchreiendſte Weiſe ver⸗ 
urtheilt, gegen die alles Polemiſiren und Anpreiſen von „Meiſterſchu⸗ 
len“ nicht Stich hält. Und der entſetzliche Fall iſt vielleicht auch ernſt 
genug, Herren, wie die Reichensperger, Meyer (Arnswalde), Freiherr 
v. Heereman mit Rückſicht auf die thatſächlich vorliegende, Jahre vor⸗ 
her ausgeſprochene klare Beurtheilung des Falles ſeitens deutſcher Fach⸗ 
männer, in Zukunft abzuhalten, in der Weiſe, wie es im Abgeordneten⸗ 
512 üngſt geſchehen, Leiſtungen dieſer deutſchen und ſpeziell preußi⸗ 
Unfähigkeit vorzuwerſen und ſie auf England als Vorbild und Muſter 
zu verweiſen. % 1 üt die Taybrüde, über deren Leichtigteit und 
Schönheit, wie aus England berichtet wird, Alles in Bewunderung 
ausbrach, übrigens nicht etwa eine Bogenbrücke, wie die in der That 
ſchöne Rheinbrücke bei Koblenz, ſondern ſie gehört auch in die Katego⸗ 
rie der „Kaſten“ und „aneinander gereihten Galgen“, die auch bei uns 
vorkommen und das Schönheitsgefühl der genannten Ab a 
beftzg den e — „ 
er Abg. Reichenſperger wird ſich aber vielleicht bedenken. 
deutſchen Ingenieuren und Architekten ihre Wiſſenſchaft zu beichränten, 
den Schlüſſel der Bauakademie in die Spree zu werfen, wie er ange⸗ 
rathen, und die auf dieſer Hochſchule gebildeten Männer, die ihre dort 
eingeſogene Wiſſenſchaft doch praktiſch und erfolgreich darzuthun im 
Stande zu ſein ſcheinen, wieder zu mittelalterlichen Empirikern zu de⸗ 
en — auch ganz ei davon, daß wir in Preußen und 
utſchland das ſehr viele Geld, das zur Empirie durchaus unent⸗ 
behrlich iſt, leider nicht haben. Dem ehrenwerthen Abgeordneten könnte 
es font bei ſeinen Lebzeiten noch geſchehen, daß die betreffenden engli⸗ 
ſchen Fachmänner ſich mit der Petition an ihn wenden, den Schlüſiel 
wieder aufzufiſchen und ihnen ausgubändigen da ſie bei ſich zu Hauſe 
eines ſolchen Schlüſſels dringend benöthigt ſeien. (Köln. Ztg.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


K Chopin's Werke! 

Mit dem 1. Januar c. ſind die Werke Chopin's Gemeingut 
geworden, und haben ſich die Muſikverleger beſtrebt, die Werke die ſes 
Meiſters in ſehr korrekten aber auch ſehr billigen Ausgaben dem Publi⸗ 
kum fac ald zu machen. Zu den beſten Ausgaben dürfte die von 
Charles Klindworth revidirte und mit Fingerſatz verſehene Chopin⸗ 
Ausgabe, welche im Verlage der eee, von Ed. 
Bote u. G. Bock, Berlin⸗Noſen erſchienen iſt, gehören. 

Als Zeugniß für die Vortrefflichkeit dieſer Ausgabe diene nach⸗ 
folgender Auszug aus einem, Briefe gan von Bülow's an 
an einen leipziger Konſervatoriſten: „Um die richtige Vortragsweiſe 
des eben ſo populären, als öffentlich wie privatim gemißhandelten 
Chopin zu erlernen — kenne ich nur zwei We ſeine Werke vom 
Großmeiſter aller Interpreten, von Franz Lißt 
dieſelben in Karl lindworth's Ausgabe zu 
tudiren. In jedem Falle aber werden Sie gut thun, die 
Klindworthſche Ausgabe (eine Exegeſe ohne Worte) 
als Vore wie als Nach Studie zu benutzen. Ich ſelbſt, Mitſchüler 
bei Lißt in den Jahren 1851—53, der ich ſeit einem Vierteljahrhundert 
Chopin's Werke in Herz, Kopf und N auch in den Fingern 
bejige, verſäume ſeit dem Erſcheinen der Klindworth ſchen Ausgabe 
niemals dieſelbe eifrigſt zu konſultiren, ſobald ich den 
Vortrag irgend eines Chopin ſchen Stückes wiederum vorbereite. Ich 
habe „dieſem Verfahren die Berichtigung jo vieler kleiner 
Nachläſſigkeiten und Unklarheiten, die Ergänzung jo mancher Empfin⸗ 
dungslücken, endlich auch — Dank der muſtergiltigen Tert- 
darſtellung und Fingerſetzung — die Erleichterung ſo man⸗ 
nichfacher techniſcher Anſtöße und ſomit Vermeidung techniſcher Ver⸗ 
ſtöße zu danken, daß ich behaupte, jeder künſtleriſch 
gewiſſenhafte Pianiſt und pädagogiſch ehrliche 
Klavierlehrer müßte das Gleſche thun.“ 
weiteren Verlaufe dieſes Briefes nennt er dieſe Ausgabe: 
„Die einzig muſtergiltige Chopin ⸗ Ausgabe.“ 
Thatſache iſt, daß ſowohl Franz Liſzt wie Hans v. Bülow in Folge des 
Erſcheinens der Klindworth'ſchen Chopin⸗Ausgabe jeden Antrag einer 
durch fie ſelbſt zu veranſtaltenden Chopin⸗Ausgabe abgelehnt haben und 
ce and ne RN 8 empfehlen. 
Lir verweiſen ar in uuſerem Blatte erlaſſene Anzeige der hieſi⸗ 
en Firma Ed. Bote & G. Bock. 2 r as 


Verantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner 
in Poſen. — Für den Inhalt der folgenden Mittbeilungen 
und Inſerate übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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änner herabzuſetzen, den Letzteren mit anderen Worten geradezu 
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| Betanntmachung. Bekanntmachung. Vortheilhafter e Chain Bekanntmachung. 


a „ Der Umbau der hieſigen Syna⸗ che ft f 5 8 : 
eg 10 865, Polen im goge, veranſchlagt unterm 12. Fe⸗ Ge a ts kau Oeuvres completes. In dem auf Donnerſtag, den 22. d. M., in Ro⸗ 
alten Laudwehr⸗Zeughauſe.Wron⸗ bruar 1879 auf 6600 M. ſoll in Mein hier ſeit 25 Jahren Revues et doigtées par gaſen bei Herrn Hirſch, Vormittags 10 Uhr, anbe⸗ 
kerſtraße, ausrangirte ÜUtenſilien, Wege der Minus⸗Lizitation ausge. üalich x 5 Hol R 5 der Königl 
alte wollene Decken, Lumpen, than werden mit vorzüglichſtem Erfolge Charles Klindworth.) raumten Holzverkaufstermin kommen aus de gl. 
altes Eiſen x „öfrentlic gegen| Hierzu habe ich einen Termin auf betriebenes Mannfartur:, Kurz, A. Prachtausgabe gross 4° Format Oberförſterei Eckſtelle zum Angebot: 
. ezahlung verſteigert Mittwoch, d. 2l. d. M., Weiß⸗ und Galanteriewaaren⸗, W 1 1 6 A. Bau⸗ und Nutzholz aus dem Einichlage pro 1880: 
Poſen, den 13. Januar 1880. Nachmittags 1 Uhr, Su, zu Stiefel,Geffift mit pp Ausgabe Im 3 Bänden klein e, en Renken: „ 5 Gen 1 Weben it bree 18 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. s unterzeichneten completter eleganter Laden⸗ Format (nach den Gattungen) " I Pappeln u. 8 rm. Eichen⸗Nutzbolz, 
T ̃ 6 einrichtung, beabſichtige ich 3 232 „ Buchwald: ca. 30 Eichen, 23 Rothbuchen, 18 rm. Eichen⸗ und 


- Korporationsvorſtehers anberaumt, 35 1m. 8 Nußbol 
Aothwendiger Verkauf. Krankheitshalber unter recht in billiger Bogenansgabe, Aus Gcchen und 182 


zu welchem Bauunternehmer mit m. & 
dem Bemerken eingeladen werden, 5 Fer N „ Waldkrauz: ca. 79 Eichen und 132 Birten, 
8 U „ i 1 specte gratis und : ca. 80 € 1 845 
Das in Mogilno unter sub Nr. günſtigen Bedingungen von franoo. „ Warthewald: ca. 80 Eichen, 13 Birken u. 100 Kiefern. 
120/125 belegene, dem Probfteipäch- ſogleich zu verkaufen. Hier⸗ 


daß der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
B. Brennholz aus dem Einſchlage pro 1880: 
ter Stanislaus Sciernickt in Ed. Bote & G. Bock 


mung und Debingungen, 1 5 

unterzeichneten eingeſe Eu ne 2 Belauf Briefen : ca. 30 rm. Gichen⸗ 7 rm; Buchen-, 90 rm. Birken u. 
Paledzie kosbielne gehörige Ader- orts iſt ein Gymnaſium, der Hof- Buch. u. Musikalien-Handlung 200 Tm. ufer chen, 20 urn, Gier 15 vm. 
rundſtück, welches mit einem Flächen⸗ 


können. . 

Obornik, den 12. Januar 1880. Sitz dreier Amtsrichter, Sig| Posen, Wilhelmstrasse 23. and Neiſtah Kiefern⸗Knüppel u. etwas Stock⸗ 
& 9 35 2 7 2 8 4 — ä V und Reiſi „ 
ee . ſaͤmmtlicher Kreisbehörden Ju Beſtellungen jeder Art von 1 


ions⸗Vorſtand. 
Der on ! 2 „ Neukrug: ca. 33 rm. Pappeln⸗Stubben und 48 rm. Pappeln- 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 2 und einer höheren Töchter: Zucker. un Backwaaren und 15 rm. Kiefern⸗Reiſtg III. 

ſchule. empfiehlt ſich die Konditorei 


„ — — — 9 
9 3700 Thlr. Warthewald: ca. 84 rm. Eichen⸗ u. 122 Kiefern⸗Kloben, 
F Bekanntmachung. Ri; 228 aus dem Einſchlage pro 1879: 
Wege Am Freitag, den 16. Januar Ueber Leiſtungsfähigkeit „ Nenkrug: ca. 229 rm. Eichen⸗, 9 rm. Birken⸗, 14 rm. Eſpen⸗Kloben, 
der nothwendigen Subhaſtation 880, Vormittags 11 Uh de wie ii zeſchäftsü h e er 6 : 57 rm. Ei 9 B 110 rm. Ki 
721 Gee wie über Gefchäftsübernahme-) Ze a 
. . fe K 3 > =. 0 „ 
Bedingungen beliebe man ſich in Oſtrowo. „ Reiherlug: ca. 63 rm. Eichen⸗ 34 rm. Birken⸗, 152 rm. Eſpen⸗ 


2. April 1880, e e 
Vormittags um 9 Uhr, direkt an mich zu wenden n Fr und 60 rm. Kiefern⸗Kloben, 
1 0 „ Buchwald: ca. 109 rm. Eichen⸗Kloben und 25 rm. Eichen⸗ 
Saaling Lewin, Friſche Auſtern, ae 


77 


öffentlich verſteigern. 


4 Kopfkiſſen gegen baare Zahlung 
im hiefigen Gerichtsgebäude, CHF) Poſen, den 14. Januar 1880. 


a Fe une er . g ___Rudtke, Gerichtsvollzieher. Neumark, Weſtpreußen 8 a 2 ie . Eckſtelle, den 12. Januar 1880. 

die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 8 ’ amerikaniſche à De. 1: 5 Fuga! 

buchblatts von dem Örundftüde und Bekanntmachung. ee, Carl Ribbeck Der Königliche Oberfürſter. 

alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden Am Freitag, den 16. d. M., Vor⸗ Dorf⸗Ga wi ih al 1 ECK. JJCCFFFFTFTCCͥC 
Nachrichten, one die von den er deine 10 Uhr“ mente id ven Dorf⸗Gaftwirthſchaſt Convertirung der gekündigten 5% Buk’er Kreis: 


tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können im Bu⸗ 


Schweizergarten vor dem Berliner 
Thor verſchiedenes Mobiliar, Schank⸗ 


= von ge d 30 Friſchen Seedorſch obligationen vom Jahre 1866. 
N n im. iſche ꝛc. öffentlich meiſtbietend ge⸗ pachten geſucht. Dr. H. W. i Laut Bekanntmachung des Königl. Land isſtän⸗ 
reau des unterzeichneten Königlichen I im der even. d. Ztg. ge diſchen Finanz- Kommiſſion des BuPer veifes fades Ye rien 


Des unterzel ichen gen ſofortige Zahlung verſteigern. 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ — Ü — j BR : 8 1 8 
n Dienſtſtunden eingeſehen Bernau, Eine ganz neu eingerichtete 8. Samter Un. wei e er u ehe Kreisobligatio⸗ 


werden. U erichts⸗Vollneher. Eſſigfabrik Beſonders bewälrtes, düligſtes Die zur Convertirung 
Mitte 


Diejenigen Perſonen, welche Ei- Am Freſtag, den 10. d. M., Vor⸗ ; ; Fer ; ; 

genthumsrechte oder welche hypo⸗ mittags 12 Uhr, werde ich vor dem (3 Eichen - Apparate) mit Zubehör EEE Berlin bei een der Disconto⸗ 
Eben Husten rei rin 

40.8 


thekariſch nicht eingetragene Real. Schulzenamte in Krzyzownik drei iſt ſofort Umſtände halber billig zu 
techte, zu deren . Kühe öffentlich meiſtbietend gegen verkaufen in Rathenow bei einzureichenden Obligationen werden koſtenfrei abgeſtempelt und mit 


Dritte jedoch die as ſſofortige Zahlung verſteigern. 8 s g 5 „ 
— — ch geſetzlich erf orberlich Bernau 8. 5 Laskow, 40 Wucherer 8 7 27 Da Sanur 1880 ab laufenden 44 pCt. Coupons, ſowie mit 
„auf das oben bezeichnete rund⸗ Gerichts ⸗ Vollzieher. Berlinerſtraße 26. Gum̃i-Brust Bonbons Die Zinsdifferenz zwiſchen 5 pCt. und 44 pCt. für die Zeit vom 


fuck geltend machen wollen, werden 
Nerdurch aufgefordert, ihre Ans prüche 
päteſtens in dem obigen 


1. Januar bis 31. März 1880 wird dem Einreicher baar vergütet. 


Handelsſchule und kaufm. Hochſchule 
zu Gera. 


Am 5. April d. J. Beginn des 31. Schuljahres der Anitalt. 
Allgemeine fremdſprachliche (Engl., Franzöſ.) und handelswiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung jüngerer (nicht unter 13 Jahre alt, Curs: 


Verſteigerung. 


begutachtet von Dr. Rudolf 


Gutskauf. „ufspuindtet von Dr. Bude 5 5 


Fine Herrſchaft oder größeres Gut V lee 
Sonnabend, in 1 Boom Posen. 5 Koſten Prof. an der Univerſttät Würzburg. 
den 17. d. Mts., oder Pleſchen, wird unter Anzahlung] Zu haben bei den Lerren: 
Vormittags 12 Uhr, an ed du N 5 e et, . 
ich i j i[Erforderniß: Komfortables Wohn: O. 1 Han „ 
en in Wojeiechowo bei haus und ſchöne Cnvirons. Offer- und S. Sobeskl, Conditorei 


5 junge Ochſen und Hauptoſamt. 0 e Prem, Lolt.⸗Looſe IV. Cl. 


5 c 3.—Ijährig) und Fortbildung älterer, aus den höheren Klaſſen der 
Ein Hotel in der Pro⸗ 55 10 5 5 72 Fa 1734 de Gymnaſien, Nealſchulen u. ſ. w. oder aus der kaufm. Praxis u. ſ. w. 
vinz Poſen oder Poſt⸗ Beese 


8. 8 kommender Zöglinge (Curs: 2jährig, nur bei ſehr guten Vorkenntniſſen 
* N M. 3,50 empf. das ljährig). Für ſolche, die kein Reifheitszeugniß beanſpruchen, beſteht 

halterei mit Land era ednet. 2g. Schereck 
zu pachten evtl. zu 1 gejucht, ne en 


in der oberen Abtheilung der Anftalt (der ſog. Hochſchule oder Se⸗ 
en, Det > leecta) akademiſche Einrichtung, auch iſt ſemeſtrale Verpflichtung und 
Offerten unter X. Q durch die Ex⸗ Provision ein Zehntel Prozent. Auswahl unter den Collegien in derſelben zuläſſig. 
pedition dieſer Zeitung. EUGEN KANTER& C 
R . 77 E 0. 
Eine Holländer: Mühle, 


erfteigerungd = Termine 
anzumelden. Br 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
Zuſchlags wird in dem auf 


nittags um 11% Uhr, 
ſenſdefichtsgebäude bierſelbſt Schöf 10 Ferſen 
ſaal, anberaumten Termine öffent⸗ gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


lich verkündet werden. p ſteigern. 
ogilno, den 8. Januar 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
e 
| Bekanntmachung. 


g Prei 
Gerichtsvollzieher in Schrimm. 


Humor verloren, 


Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt berechtigen ſeit 1869 zum 
Ljähr. Freiwilligendienſt in der deutſchen Armee. 
Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehrgang, 


Be „Geschäft „ w. Na 3 ie Mens 
die Stell eines bejolbeten Stadt: Alles verloren! drei Gänge mit Regulator Amtaza is Fri See Unterkunft u. j. w. Näheres durch die Proſpekte 
und Kämmerers der Stadt Reichhaltigste Anekdotensamm- A il BL — T a, d. 10. Januar 1880. 
die orn, welchem insbeſondere auch jung. Zehn Hefte, mehr als fünt-| vom 1. April er. iſt zuſf . Verkauf aller Wertkpapiere. Di * D E 
de Veranlagung und die Kontrolle hundert Anekdoten enthaltend. verpachten in Damaslaw Speculations-Geschäfte Director r. d. Amthor * 
T. Einziehung der Staatsſteuern Preis für alle zehn Hefte 80 Pf i mit begrenztem Verlust 


8 92 wird zum 1. März 1880 (Gegen 90 Pf. in Briefmarken er- bei Janowitz. 
N 'ranco Zusendung.) Verlag K Fr 

Das Gehalt beträgt 3900 Mark 01 t kerne enen Buchnandl Ein Grundſtück 

und ſteigt nach 308 12 bezw. gi schen Buchhandlung nebſt Garten iſt bei günſtigen Bedin⸗ 

18 Jahren um je 300 Mk. bis > gungen aus freier Hand zu verkaufen. 


5100 Mk. u Nele Antiquar-Kataloge Genaue Adreſſe in die Expedition 


Geeignete Bewerber wollen ihre dieſer Zeitung unter R. F. 2 r 
Meldungen nebſt Lebenslauf und über 150,000 Bde., Werke aus allen Ein Reſtaurationsgeſch. im obern Sa e erg 
Befäbigungs- Jeugniffen, bis zum Wiſenſchaften, liefert für 30 Pi. Stadtthell, Schr gangpar, ist zu Das Fürſtliche Wirthſchafts⸗ 
1. Jcbruar 185 tante zeitigen Vor- |frco. Angade d. gewünſchten Wiſe Tbernehmen. zu erfragen bei M. Amt Grabowka, Kreis Ra⸗ 
ſitzenden der verordnetenver⸗ ſenſch. erbeten. Schneider, Mühlenſtr. 26. tibor, kauft gute 
7 
Brennerei⸗Kartoffeln 


ſammlung Herrn Oberlehrer Bö Bücher⸗Ankauf daſelbſt. rr eben 
ereichen. E ee L. M. Blogau Sohn, Tanburg. Eine braune Stute, 
Da iäbrig, zuge⸗ zur baldigen Lieferung von 
wöchentlich 400 Ctr. ab der 


Thorn, den 27. Dezember 1879. 
ey) 8 1 5 1 Au * 
Der Magistrat. Bmser Paste, die milile 


Deponirung 
von? M. in baar oder Effesten. 
Einlösung all. ausländ. Coupons schon 
6 Wochen vor Verfall ohne Abzug. 
Bath und Auskunft in Bo. 
legenheiten gratis. 


E. Schering's Pepsin-Essenz ... 


Vorschrift von Dr. Osoar Liebreioh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. s. w. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
n Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pr. 
und 2M. 


E.Schering’sreinesMalzexiract 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
E Flasche M. 0,75. 

a 


Schering’s Malzextract mit 


. 5 aus den festen Bestandtheilen frei, preiswerth nächſten Bahnſtation der F 8 r s ; 
9 m 00 Leis /; au I Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
Submifin 7 et + in. f tan der Künne der 4 N cherten Herren Verkäufer und bittet Eisen. (Bleichsucht) eie ere per Flasche M. 100. 
ie Ausführung der Arbeiten un öni 5 N die Ex 
giekerungen Goelt keztere nicht voni ee re der lum bemuſterte Offerten. E. Schering's Malzextract mit 


der Königlichen Forſtverwaltung ab⸗ 
egeben werden) zur Erbauung des 
orſtetabliſſements Orla, ungefähr 
2m von der Stadt Wongrotvik, 
beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, 
Stall und Brunnen, veranſchlagt 
zuſgemen auf 18,680 Mark, ſollen 
. —. der Submiſſion in General⸗ 
Zeichnſſe verdungen werden. 
bingungrungen, Anſchlag und Be 
arten find im Bureau des 
\ Hier au Öneten einzuſehen oder von 
Erftattunrortofreie Anfragen gegen 
ing der Copialien zu beziehen. 
gegang ten Eröffnung der ein 
ferien wird 1 verſchloſſenen Of⸗ 


Tageblatt“ sub St. 82. 


70 Maſtochſen 
ſtehen auf Dom. Rudnik 
bei Opalenica zum Verkauf. 


K Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
alk. an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1.00. 

Drogusn, Chemioalien, deutsche und ausländische Speoialitäten 
empfie 


Bei rechtzeitiger Anzeige 
übernimmt das Dom, Solac 
bei Poſen die unentgelt⸗ 
liche Entleerung von 


’ 
Kloakgruben in der Stadt . Schering s Grüne Apotheke 
Posen. in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 
Magenkrampf Ich wohne Jefuitenſtraßen⸗ . In Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
wird ſofort und ſicher beſeitigt Pfund Marktecke. f 


durch magenſtärkenden J. Polomski, 
N. * 
Ingwer ⸗Extrakt approbirter Zahnarzt. 
von Von 8—9 früh für Unbe⸗ 
Auguſt Arban in Breslau, D mittelte unentgeltlich. 


strasse 13, Dr. W 
schen Apotheke 
strasse, in der 


bei Frenzel omp. wid 
bei Osw. n in Ra- 
i . Riem- 


Granit: Grabdenkmäler und Säulen 


schneider. 


Engros-Versandt: ’ in den verſchiedenſten. Formen jauber bearbeitet, geſchliffen und 
2 n Fl 0 Ele 2 . D 
Mittwoch, Magazin der Emser bei Seger er ig Specialarzt polirt, ſowie geſchliffene Granitplatten von 


cm. im an, 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


S. Samter jun. in Poſen, 


beſonders für Hausflure, Fabriken und 
ilhelmsſtr. Nr. 11. 


nellen in Köln. ra 
Felseng Brauereien geeignet, wie überhaupt alle Granit: 


den 28. Januar d. J., 


ormittags j 
de gs 11 Uhr — N 5 we fferi ill ˖ 
. — Bureau u it Gltrioin, präparirt nach neueſter heilt auch ae Syphilis. Ge⸗ gegenſtände oferire zu den billigſten. Preiſen. 


— — — 
4 Stück neue leichte Doppel- verbeſſerter Mett 
Wongrowig, den 9. Jan. 1880. chaiſen, ein- und zweiipännig, billig Originalbüchſe 2 3 


Der königl. Kreisbaumeiſter. Ges 


ode, ‚ofterirt die ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
die e 8 eiten, ſelbſt in den hart⸗ 
verkaufen Breslau, Ritter⸗ handlung des Herrn näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
13 bei Zuschke. Roman Baroikowski in Poſen. beſtem Erfolge. 


Or 
Kleine 1 8. 


Wichtig | Ein Schänkermädchen, Kaufmänniſcher 


Au die Interefenten der Sekundür⸗Bahn 


l | für Landwirthe. von guter Familie, mofaiicer ons Verein. 
Bentichen- Heufiadt- inne: Wronke- Neuester abet |, ec e e, un 16. Baar 150, 


unter günftigen Bedingungen zum 
ſofortigen Antritt. 


Abends 8 ¾ Ahr: 


Garnikau⸗Aſch⸗Schueidemühl! thätiger Windmotor 


Alle Diejenigen, welche ſich für das Zuſtandekom⸗ Weiche aten. Jr Ausserordentliche 
men der oben bezeichneten Bahnlinie intereſſiren, werden] Koſtenloſe Ein verh., 34 Fahr alt. Inſpektor 
von Gleichgeſinnten hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich ER ng: ER Betriebskraft! 0 51 Gm kene! en Wen General- 
9 5 ) 0 . ſo wie Empf. l= 
am nächſten Sonntag, den 18. Januar, Seele ech; eg 1 Zuse gew 7 Sahne zur 
F es 2 RI mindeſtens 8—900 Mk. ET “ i. Apri N 
Vormittags präziſe 11 Uhr, ER | Sf vielen Austeitun. 1880 el. Off erbeten M. K. 100 Versammlung | 


gen mit Staats⸗ 
Medaille u. ſ. w. prä⸗ 


im Salon des Mylins'ſchen Hotels V 
miirt. Leichte Anbrin⸗ 


an die Exped. d. Zta. bei 
In meinem Ledergeſchäft findet 9 icker 

i tbarer Eltern bei freier . Voe ’ 

0 0 Friedrichsſtraße 26, part. 


E 


i 5 5 ſte R. n. 5 1 
zu einer Beſprechung einfinden zu wollen. eie Reſerenen. G. Phllipsthal, Sol l. P., Sustora law. 

Zugleich ergeht auch an die betr. Herren Landräthe, Maſchinenfabrik. mus iD Adolph Sprinz. dieſer Generalverſammlun 
Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher = 7 8 5 in 1 Auf dem Dom. Kl.⸗Schön⸗ iſt eine rege Betheiſi⸗ 
die ee Gun, den bier eingeſchlagenen Weg der Einladung mit Bi nenn Ein Innger DM, brück pr. Garnſee (Weit-Igung der Wigteder er. 
in der V l t zahlreich erſcheinen zu wollen. K W h | ing vol vertraut, ber p 
oe ek en gemeinsames Diner in Ausſicht ge⸗ all l. bb Nr nischen Sprache mächtig, Konfedion Mann gegen 300 ME. Pen⸗ C. Meyer 
nommen; Anmeldungen hierzu nimmt Herr Mylius entgegen. 2 f lung ber findet von ſogleich Stel⸗ fon Stele als Wirth⸗ 

Die intereſſirten Beſitzer des Kreiſes leschäft J. 2uteraner, ſchafts⸗Eleve. Gef. Oer. dee Den a0 
von Rur perfönliche Vorſtellung wirdſten werden erbeten an den EEE 
ift aus meinem Bierdepd 
Ital. Blumenkohl, franz. Berlin, 2 Ahrmachergehilfe Mädchen, ec, dm u. Sande 
BE L : . t eee 8 
Endivien- u. Kopfsalat, Pariser Schloßplatz 1, Stellung Feb kuar dauernde] eiche die Gtiderei erlernen wollen. 22 3 es 
8 N Eck H 5 2 C. Krüger, jönnen ſich melden St. Martin 15, „ t 
Radieschen, Florentiner Maro- e, de de beate Urne, Nut, ln Sen. _____ı Stadttheater. 
e e eee Eine geübte Wäſchenätherin Jahre alt, evangel., 13 Jahre b. 8 
nen, afr. Grenaden, Malteser i ee Wei 10. Vorfall ag im 4 5 
f 2 An und Verkauf von ui ich weh Herrſchaften. Auch können poln. Spr. m. noch in Stellung, Sa ho. 
Börſen Effekten per MA ih Lehrmädchen melden. ſucht, geſtützt auf gute Jeugniſſe, z. Trauerſpiel in 5 Akten von z 
Caſſa und auf Zeit, ſo. f FIriedri E. Matecka, 1. April Stellung. Gef. Off. unter Grillparzer. 
trauben, Tiroler Birnen und mie auf Prämie, _ 0 Ne a 16 im Dot x. 1 T. Nr. 35 def. D. Cr. D. 3th. 
5 N 
. . fähigen Effekten, 75 echnun 8 rere ; 8 + . 
Rosmarin-Aepfel, sowie auch Ws, fänmttioe d Fc ati n den lünen g ch ain de Mein Leopold 
ü Messinaer Apfelsi e 1 une mi ma Dir me tot in ten 

10 x 1 elsine ngu.empfehledenjelben beſtens. gehabte Stellung aufgebe. 7 5 u 
SUSS® eSsınae P n E. Herman Ohrisi Polniſches Theater. 
empfing Donnerſtag, 15. Januar. | 


2 EN 2 % amt. 2 
zn Poſen ung auf jedem Gebäude. Geringer Preis. Vielmalige Ausführung.“ Bacon Lehrling Stellung. Wichtigt, 
Wegen der igkeit 
FFF cc rung vollſtändig vertraut, der pol⸗ preußen) findet ein junger wünſcht. 
Kurator. 
22 8 Brieſen W./ Pr. 
Czarnikau. 8 
3 8. Lange berückſichtigt. Ober⸗-Inſpektor 6, v. Gra⸗ 
3 155) Ein tüchtiger, erfahrener bowski daſelbſt. weshalb ich meine ger) 
bi t Donnerſtag, den 15, Januar 1880 
Proviſionsberechnung für und Stickerin empfiehlt ſich den in Brennereiwirkhſchaften bew, der lang 1 Rement. 
Mandarinen, spanische Wein- | 
Beleihung von börſen⸗ Zum 1. Juli d. J ſuche ich eine Freitag, den 16. Januar 1880 
vor Verfall, Th. Sauer, Gr. Gerberſtr. 14 7 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 


An: und Verkauf von . Anterzeichneler ſucht als tüchtier 
ärti 5 zeichneter ſucht als tücht \ 
auswärtigen Noten, und energiſcher Wirthſchaftsbenmter zu Karlowig bei Kobelnitz. 


Gold, Wechſeln, noch in Stellung, mit den beſten 


4 . 5. Gaſtſpi Opernſängerin F 
7 1 * ber pie af aug (Zeugniſſen perſehen, zum 1. April e. Vacanzenliste. N Balſpieldes Herrn 
* 10 OWIC Z. 5 Plätze, ſowie ſtdbdigeit Stellung 3 ſelbſt⸗ Kaufleute, Lehrer, Land: und kalski aus Lemberg. , 
Denen für Wechfel, MU] en Lage i bei Diirrietter.| Forfttwiethe, Zum erſten Male: 


Proviſionsfrei: Erhebung - i Secretaire i . u N 
neuer Couponbogen. Für mein Spiritus⸗Geſchäft en * 21 3 T Nea Die schöne Hei * 
F een Bene der ſich en — 2 h . 
eften, Auskunft über m. „nd währten, früher Retemeyer’ichen i On 
ſämmtliche Werthpapiere gg auch zur Reiſe qualiſtzirt. Nach „Vacanzenliſte“ den reellſten Jah Dper in 3 Aften von N. Offenbach. 
- Sapung Bus .. a, ſweis aller offenen Stellen direct B. Heilbronn’s 
F. R. Neumann Görlitz ohne jede Vermittelung. Diejelbe Volksgarten Theater 
Ein junger Mann, erſcheint jeden Dienſtag Abend und. Donnerſtag, den 15. Januar cr: 
nene nn neh, en nbeHenieie 
rn. A. Roſen: 
Mozart's Leben und 


Carl Ribbeck, Weingroßhandlung, 


Spezialgeſchäft für chemiſch reine, echte franz. und Süd⸗ 
weine, Vertreter des Hauſes H. & C. Balaresgue, 


Bordeaux. 
Verſandt in Gebinden und Flaſchen, direkt von Bordeaux oder 
vom Lager in Poſen zu Originalpreiſen. 
Lager von: Burgunder, Rhein⸗, Pfälzer⸗ und Moſel⸗ 
weinen. — Spaniſchen, portugieſiſchen und anderen Süd⸗Weinen. 


Eine möblirte Stube für 1 oder 8 e = . x 
f - $ tl. (5 Nr.) 3 M. 

2 Herren für 18 Mark monatlich den Commtoir⸗Arbeiten vertraut. ung monat | Mr. 
; g ucht per 1. Febr. anderweitige Stel- dreimonatl. (13 Nr.) 6 M. inkl. 

1. vermieten St. Martin 41. Hof lung. Bert. sub M. R. poſtl Poſen. Francatur, direct beim Verleger 


Fand ek liche ei der Mark Treppe. nn 
e framöſiſche Champagner der Marken: Wittwe Rüdiger. Ein ſehr ſolider, ſtets nüchterner, * 2 1) W E 9 
77 
harle e „ Reims, — Heidſie * 4 Zimm. nebii d 5 evangeliſcher Wi afts⸗Inſpektor in Berlin, Kurſtr. „ Probe⸗ = i 

Reims, — Deutz & Geldermann, Ay, — Moöt 3 l Zumn nebft Zubehör gef, Adr. (Schleſier), der polnischen Sprache nummer ſtets gratis. Abtheilungen. 


Die Direktion B. Heilbronn. 
— —  — — — — — —— 


5 SIMEONS 


AUTOGRAPHR 


abzug. unter H. H. Exped. d. Poſ. Z. 


2 Zimmer und 1 Kabinet in der 


mächtig, gegenwärtig noch in Stel⸗ 


der lung, auch die Acker⸗ und Wieſen⸗ ilien⸗ 5 
Altſtadt werden ſofort 59. Off. Bauſchule in Wiesbaden besucht hen, Familien⸗Nachrichten. 


unter S. 100 in d. Exped. d. 3. erb. 20 Jahre ununterbrochen bei d 1 
) er M 
Eine ſchöngelegene Wohnung von Landwirthſchaft thätig, ſucht, geftügt ma Jatobſohn, 


4 großen Zimmern, reichlichem Bei⸗ auf gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 

gelaß en af Km. f April 0 Ei di — bitte g Zorn 5 Wolf Lagto, 

u vermiethen. Näheres Wilhelm efällige Offerten bitte G. M. poſt⸗ . 5 
=: I lagernd Pogorzela zu richten. 95 Graudenz. Danzig. 


Em Oec., 30 J. alt, 15 J. b. 8. Handwerker-Berein. 


Shandon, Epernay, — G. H. Mumm & Co., 
Reims. 


Poſen, Friedrichsſtraße 22. 


Wegen Geſchäfts⸗ Aufgabe 
gänzlicher Ausverkauf 


meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 
Eigaretten zu ſehr billigen Preiſen. 


raße 19, 3 Tr. 


13 Friedrichsſtraße 13 militärftei, unverh., im Rechf. bew., 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung in der deutſchen u. polniſchen Sprache 


E. Hey mann der 1. Etage, neu renovirt, zu ver⸗ mächtig, noch in Stellung. f. 5 Freitag den 16. Jauuar 
Wilhelmsſtraße 5 ſmiethen. oder vom 1. April Stellung. Gef. 9 — — 
helmsſtraße 5, neben der Poſt Martinftraße 18 ff berſehungz⸗ Off, erb, H. H. poſtlag. Rete N Abends „Uhr, Auswärti ge Famili ver 
halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben Bahnſt. Wreſchen einzuſenden. im 9 F ſchen Saale: Nachrichten. 
ebſt einger. Badeftub ige: ortra 
F rl r e Deutſche Amme des Herrn 8 Verlobt: Frl. Marie Stratmann 


mit Hrn. Wilhelm Schramme in 
Hameln. Frau Dora von Sprewitz, 
geb. Bencard in Bonn mit Prem.⸗ 
Lieut. Floerke in Roſtock. 
Verehelicht: Prem.⸗Lieut. Guſtav 
v. Fiebig⸗Angelſtein mit Frl. Anna 
Gräfin v. Lüttichau in Berlin. Kam⸗ 
merherr Karl v. Oertzen mit Frl. 
Iſa v. Oertzen in Mirow in Meckl. 

Geboren: Ein Sohn: Prem. 
Lieut. v. Jeſtenberg⸗ akiſch in Flens⸗ 
burg. Paſtor Georg Fuß in Vetſchau. 
ar Fig Krätſchell in Hannover. 
— Eine Tochter: Hrn. Heinrich 
Kretſchmann in 3 Dr. 
med. Kleineberg in Gieboldehauſen. 
Prem.⸗Lieut. Erich Graf zu Dohna 
in Berlin. 


zu haben bei A. Roepke, Bäckerſtr. 25. 


Ein Deſtillateur, BE Tandgerichtsrath Gawalina: 
ber mit Bucfübuung ble bie br: Meber die neue Civil: 


i . a li 2 
Nebel 29 b. Lenden dive. Ptozeſ⸗Ordnung. 


Die 18 e if; vermiethn. 
" 06 er's Ein gut empfohlener 
Bremer Börsenfeder. „haf, Aitent 


wird zum ſofortigen An⸗ 1 — - : 1417 
Da bereits vielfache Imitationen dieſer ausgezeichneten Ein tüchtiges Stubenmädchen Nichtmitglieder 50 Pf. 
Federn in den Handel gebracht worden ſind, ſo verlange man 


tritt geſucht. Gehalt na 8 
den Uebereinkunft. Gem, Ante ge en Bee. 15 Die G [ 
ausdrücklich: y gen an die Expedition im Voſe rechts bei K Knobloch. enera z 
8. Roeder’s ieſer Zeitung unter E. L. II. Ein Gärtner, gut empfohlen, erſ ammlun 
Bremer Börsenfeder. 


CC deut ſch, noch unverheirathet, 28 Jahr 


„einm alt, militärfrei, ſucht vom Februar Er 3 
deuffch. der poln. Sprache mächti⸗ a t- des Vereins zur Unterſtützung der 
ger, erfahrener — 0 d. J. oder per ſofort Stellung. Of mich e — roß⸗ 


H \mrz A. > 0 itenonttum Kolen fiel fatt 
geſucht. Einſendung don Zeug: Ts wird für emen jungen Mann, Sonntag, d. 29. Februar., 
niſſen. Angaben der Bedingungen um 12 Uhr Mittags, 


der Lel in fann, eine 

fieht entgegen Dom. la, i 

jest, enioeen Pogorzela ehrlingsſtelle lim Grand Hotel de France, auf 
diefer Zeitung unter H. B. der Filial⸗Vereine hiermit fgefälligft Jah 


Ein Kommis Gin pratier ae ei e n 14 dagen 1090 
(moſaiſch) mit guten Zeugniffen fin⸗ guten Zeugnifien, militärfrei, un Velen; 5 0 
det ſofort Stellung bei verheirathet, ſucht Stellung ſofort er Vorſtand. 

M. Waſſermann, oder vom 1. April. Offerten an } 
Golonialmaaren-Handlung. Gogowskl, Duſznik bei Bythin. Leon v. Kartowskl. Schul Freienwalde 


F und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtel) in Poſen. 


bit: und Winterkleid ern, in glatt, 


zu Her e 
Köper, Moltong u. Flanell, Regen: 
I mäntel und Herrren Winterftoffe in 
den neueſten Muſtern und jedem be⸗ 
liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Muſter franco. 


A. Rawetzky, Sommerfeld. 


geſucht, Näheres durch die ‚Erpeb. welche wir die Herren Delegirten 


geb. Worms in 
arl Ludwig 


